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Der Nalirungsmittelverbrauch von Bergarbeiterfamilien.
Von Bergrat: M. W i t t e ,  Recklinghausen.

Die Grundlage für die öffentliche Bewirtschaftung 
einer W are oder einer Warengruppe ist die F est
stellung des Verbrauches. Angaben über den Nahrungs-, 
m ittelverbrauch größerer Bevölkerungskreise sind des
halb für die Beurteilung unserer Kriegsernährungs
wirtschaft von W ert. In  der bekannten Denkschrift 
vom Dezember 1914 über die deutsche Volksernährung 
und den englischen Aushungerungsplan wird der tägliche 
Verbrauch an N ahrungsm itteln auf. den Kopf der Be
völkerung zu 530,5 g Kohlehydrate, 106,0 g F e tt und
92.9 g Eiweiß oder, nach dem W ärmewert umgerechnet, 
zu 3642 Nährwerteinheiten (Kalorien) angegeben1. Die 
Unrichtigkeit der letzten Zahl ist augenscheinlich, 
denn die Bevölkerung setzt sich nicht ausschließlich 
aus schwerarbeitenden Erwachsenen männlichen Ge
schlechts zusammen, - deren täglicher Verbrauch nach 

'einwandfreien Messungen etwa 3600 Wärmeeinheiten
(Kalorien) beträgt. Zu einem ganz ändern 'E ndw ert ist 
der S tatistiker R. E. M ay2 gelängt, der die Auf
zeichnungen einer Erhebung vom Jahre 1907 über 
den Verbrauch von 179 Hamburger Haushaltungen als 
Unterlage für seine Feststellungen benutzt hat. Der 
von ihm gefundene Durchschnittsverbrauch im Reich 
beträgt auf den Kopf und Tag 339,2 g Kohlehydrate,
88.9 g F e tt und 64,2 g Eiweiß oder, nach dem Nähr
wert umgerechnet, 2481 Nährwerteinheiten.

Die umfassendsten und mutmaßlich genauesten 
Erhebungen über Nahrungsverbrauch, die in Deutsch
land bisher veranstaltet worden sind, dürften diejenigen 
des Bergassessors K u h n a 8, spätem  Bergwerksdirektors 
der Gräflich Schaffgotschschen Werke, sein. Die im 
W inter 1891/1892 im amtlichen Aufträge an gestellten 
Erm ittlungen haben sich auf 406 Haushaltungen mit 
2382 Personen, darunter 1257 Kindern unter 14 Jahren, 
erstreckt. Der Kinderreichtum  der oberschlesischen 
Arbeiterfamilien kommt darin zum Ausdruck, daß 
53% der Haushaltangehörigen auf die Kinder unter 
14 Jahren entfallen, während sie bei der Volkszählung 
1910 im Durchschnitt des Reiches nur 32% der Be" 
völkerurg gestellt haben. Die Haushaltungsvorstände 
waren in 348 Fällen Bergarbeiter, im übrigen H ütten
arbeiter und vereinzelte sonstige Arbeiter. Es handelt

1 s. D en k sch rift, S. 63.
2 Der N ährw ert des deutschen  V o lk sk on su m s, Schm oU ers Jahrb. 1917, 

H. 2. S. 95.
3 D ie E rnährungaverhiütiiiasc der ind ustriellen  A rbetterbevidkerung  

in  O berachleaien, 1891.

sich also ganz überwiegend um die D arstellung der 
Ernährungsverhältnisse von Bergarbeiteriamilien, deren 
Kenntnis einen besondern fachlichen W ert besitzt.

Die Grundanschauungen über Ernährung haben 
sich in den letzten 25 Jahren nicht geändert. Dagegen 
bedarf es zur Verwertung des von Kuhna gesammelten 
Stoffes einer Umrechnung, entsprechend dem heutigen 
Stande der Ernährungswissenschaft. Für die Um
arbeitung kommen folgende Punkte in B etrach t:

1. Die Zusammensetzung der einzelnen Nahrungs
m ittel hat Kuhna den damals maßgebenden Auf
stellungen entnommen. H eute rechnet m an auf Grund 
genauerer Untersuchungen m it etwas veränderten 
Durchschnittszahlen. Beispielsweise hat Kuhna den 
Eiweißgehalt des Mehls um 0,7% und denjenigen der 
Kartoffeln um 0,2% zu niedrig eingesetzt. Der vor
liegenden Berechnung ist die heute meistens benutzte 
N ähiw erttafel von K ö n ig 1 zugrunde gelegt worden,

2. Den N ährwert (Verbrennungswert) des Fettes 
hat K uhna den damaligen Anschauungen entsprechend 
m it 9,8 Nährwerteinheiten (Kalorien) angenommen. 
Heute rechnet man allgemein m it 9,3 Einheiten. W eiter
hin ist, um die zahlenmäßige Übereinstimmung m it der 
Nährwerttafel von König herzustellen, abweichend von 
Kuhna der N ährwert der Kohlehydrate m it 4,0 und der
jenige des Eiweiß m it 4,834 Einheiten angenommen 
worden.

3. Den Verbrauch hat Kuhna nicht auf den Kopf 
der Bevölkerung, sondern auf die Verbrauchereinheit, 
den Erwachsenen, umgerechnet. F ür den Minderver
brauch der Kinder und Frauen besitzt man heute ver
schiedene Maßstäbe, aus denen sich Mittelwerte bilden 
lassen. Kuhna kannte von diesen Maßstäben nur den 
ihm unzweckmäßig erscheinenden von Dr. E n g e l. 
Bei der Bildung eines eigenen Maßstahes setzte er jedoch 
den Verbrauch der Kinder wesentlich zu niedrig ein, 
Beispielsweise is t ein Kind bis zu 2 Jahren als a/ l0 an
s ta tt etwa 8/10 Verbrauchereinheit gerechnet. D araus 
ergab sich bei der großen Kinderzahl der Arbeiter
familien, daß die Zahl der Verbrauchereinheiten erheblich 
zu niedrig und die auf einen Erwachsenen berechnete 
Verbrauchsmenge beträchtlich zu hoch ausfiel.

Infolge der Zahlenabweichungen unter 1- und 2 in 
Verbindung m it dem Fehler in der Verbrauchsschätzung

1 1917, 11. A ufl., 3. A bdruck,
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sind die Ergebnisse der Kuhnaschen Arbeit n ich t mehr 
unm ittelbar zu verwerten. Da jedoch die Kopfzahl, die 
Kinderzahl und die Verbrauchsmengen angegeben sind, 
bedarf es,lediglich einer Umrechnung, um zu richtigen, 
dem heutigen Stande der Wissenschaft entsprechenden 
Ergebnissen zu gelangen.

Um die Nachweisung des Verbrauches möglichst 
einfach und übersichtlich zu gestalten, sind die von 
Kuhna aufgezählten Nahrungsm ittel, soweit es nach ihrer 
Zusammensetzung angängig war, in folgender Weise 
zusammengefaßt w orden:

1. Weizenmehl, das 13% der Mehlmenge aus
macht, ist dem Roggenmehl zugezählt worden. D a der 
oberschlesische Bergarbeiter h a u s b a c k e n e s  Roggen
brot, nach westdeutscher Bezeichnung Graubrot, ißt, 
kommt der E inkauf von Roggenbrot und Semmeln nur 
in verhältnism äßig geringen Mengen in Betracht, die im 
Verhältnis 132 : 100 in Mehl umgerechnet worden sind.

2. Hammelfleisch, Kalbfleisch - und Geflügel, deren 
Verbrauch n u r gering war, sind dem Rindfleisch (mittel- 
fett) zugezählt worden.

Die Zusammenfassung der 23 N ahrungsm ittel 
Kuhnas hat demnach 17 H auptnahrungsnüttel ergeben.

Für die Reihenfolge der einzelnen Nahrungsmittel 
war folgende Gruppenbildung m aßgebend:

1. P f la n z l ic h e  N a h ru n g s m it te l ,  I —6. Mehl, 
Kartoffeln, Sauerkraut, Erbsen, Reis, Zucker.

2. M ilch  u n d  M ilc h e rz e u g n isse , 7 —10.' Milch, 
Buttermilch, B utter, Käse.

3. S o n s tig e  t ie r i s c h e  N a h ru n g s m it te l ,  ll«c  17. 
Schweinefleisch, Speck, Fett, R indfkhch, W urst, Hering, 
Eier.

Genußmittel sind nicht mitgezählt worden.

i Mehl 
Z Harlofe/n 
3. Sauerkraut 
f. Erbsen 
5. Reis 
s. Zucker 
7, Hikh 
S. Buttermüch 
s. Butter

10. Käse (mager)
11. Schweinefleisch
12. Speck
13. fett
n  Rindfleisch
15. Kurst
16. Hering
17. Eier

Abb. 1. G ehalt an  N ährstoffen  in “/„.
z nun 5%.

Die Auswertung der Kuhnaschen Erhebungen . ist 
in Zahlentafcln und Schaubifdern erfolgt, die es er
möglichen, mit wenigen W orten zu zeigen, worauf es än-

kommt. Aufgeführt sind nur die Nährstoffe, d. h. die zur 
Verbrennung behufs Erhaltung der Körperwärme und 
der Atbeits- und Bewegungsleistungcn dienenden Be
standteile der Nahrungsmittel, also die Kohlehydrate,

. 1. Mehl 
. J  Hartofetn 

3. Sauerkraut 
9. Erbsen
5. Reis
6. Zucker ,
7. Milch
S. Buttermilch
9. Butter

10. Hase (mager)
11. Schweinefleisch
12. Speck
13. fe tt
19. Rindfleisch
15. Kurst
16. Hering
17. Eier

Abb. 2. N äh rw ert (K alorienw ert), berechnet au f 100 g 
N ahrungsm ittel.

1 m m  =  25 N ährw erteinheiten .

das F ett und das Eiweiß (stickstoffhaltige Verbindungen.) 
Um auch demjenigen, der keine Nährwerttafel- und 
ähnliche Hilfsm ittel zur Hand hat, das Verständnis zu 
erleichtern, sind den auf die oberschlesischen Berg
arbeiterfamilien bezüglichen Zahlentafeln 3 und 4 mit 
den Abb. 5 — 9 die Zahlentafcln 1 und 2 nebst den 
Abb. 1 - 4  allgemein nährwissenschaftlichen und nähr-- 
wirtschaftlichen Inhalts vorausgeschickt.

Z affln ta fe l 1.
G e h a l t  a n  N ä h r s to f f e n  u n d  N ä h r w e r t

Nr., N ahrungsm ittel

K oh
lehy
d ra te

0/fo

F e tt

’• v‘,j 
0/ 1

. Eiweiß

0//o .

NUhrwert- 
einheiten, 
berechnet 
auf 100 g 

Nalirunu s- 
mittel

' 1 Mehl . . . . . . . <3.6, 6 . i',0 8,4 316
2 K artoffe ln  . . 20,0 0,2 1,5 89
3 S auerk rau t . .. 3,1 0,3 . 1,0 20
4 E rbsen  . . . . 44,4 ■0,6 16,4 262
5 Reis . . . , . 77,0 0,5 6,4 344
6 Zucker . . 99,6 — - —  V 398
7 .Milch 4,9 3,4 : 3,2 67
8 B utterm ilch  . . 4,8 0,5 2,9 ~ 38
9 B u tte r  . '  . . . 0,5 81,5 0,5 702

10 Käse (mager) 4,1 11,9 33,5 289
11 Schweinefleisch — 35,0. 14,1 394
12 Speck . . . . — 68,6 8,1 677
13 F e t t .................. —_ 95,0 0,3 885
14 Rindfleisch . . — 7,1 19,4 160
15 W u rs t . . .. . ... — 36,7 15,6 41-7 —
10 H ering . . ... . 15,7 18,4 .235
17 E i e r .................. ~~ y. 11,5 12,2 166

Über die Zusammensetzung und den Nährwert der 
in Betracht kommenden Nahrungsm ittel geben die
Zalílentafcl i  sowie die Abb. i  und 2 Aufschluß. In
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Abb. 2 fällt der niedrige Nährwert des Sauerkrauts auf. 
Die Gemüse im engern Sinne, d. h. die B lätter und 
Stengel der Pflanzen, haben durchweg einen sehr ge
ringen Nährwert und bieten daher in der Hauptsache 
nur Geschmacksreize. Die stark  fetthaltigen Nahrungs
m ittel zeichnen sich entsprechend der Verbrennungs
wärm c des Fettes von 9,3 Einheiten durch einen hohen 
N ährwert aus.

Zahlcntafcl 2.
N a h r u n g s m i t t e l -  u n d  N ä h r w c .rtp rc i.se .

Nr N ahrungsm ittel
P reis fü r 

1 kg

Pf.

N äh r
w ertein
heiten  
in  1 kg

Preis für 
100 N ähr
w ertein

heiten 
Pf.

i Mehl "........................... 31 3100 0,98
2 K artoffeln . . . . 0 890 1,01
3 S auerk rau t . . . . 14 200 7,00

. 4 E r b s e n ....................... 40 2020 1,53
5 Reis . . . . . . . 44 3440 1,28

' 0 Z u c k e r ....................... 50 3980 1,25
7 .Milch . . . . . . . 21 070 3,13
8 B utterm ilch  . . . . 10 380 2,03
9 B u t t e r ....................... 280 7620 3,07

10 Käse (mager) . . . 100 2890 5,54
11 Schweinefleisch . . 181) 3940 4,57
12 S p e c k - ....................... 180 0770 2,00
13 F e t t ........................... 100 8850 1,81
14 Rindfleisch . . . . 100 1000 10,00
15 W u r s t ....................... ' 100 4170 3,84
10 H e r i n g ....................... 00 2350 2,55
17 Eier ............................ ■ 170 1000 10,20

Die wirtschaftliche Seite des Ernährungswesens, 
die Nalirungsm ittelpreise'und die Preise der in den ein
zelnen Nahrungsmitteln enthaltenen Nährwerteinheiten, 
behandeln die Zahlentafel 2 sowie die Abb. 3 und 4. 
Um nicht zeitlich zu weit zurückgreifen zu müssen und 
die Schaubilder für ein möglichst großes Verbrauch* - 
gebiet anwendbar zu machen, sind Durchschnittspreise 
des rheinisch-westfälischen Industriebezirks in den 
Jahren unm ittelbar vor dem Kriege zugrunde gelegt 
worden. Aus Abb. 4 ergibt sich, daß eine bestimmte 
Nährwertmenge am" billigsten aus den pflanzlichen 
Nahrungsmitteln entnommen wird. Eine Ausnahme 
bildet das Sauerkraut oder ganz allgemein das Ge
müse im engern Sinne, d. h. Pflanzenblätter und 
Stengel, infolge ihres sehr geringen Nährwertes. Wird 
das Sauerkraut nicht kochfertig im Laden cingekauft,. 
sondern selbst eingelegt, wie es bei der ansässigen 
Arbeiterschaft üblich ist, so stellt sich der Preis 
wesentlich günstiger. Teurer als in den pflanzlichen 
Nahrungsmitteln sind die Nährwerte in den fetthaltigen 
tierischen Nahrungsmitteln. Am teuersten werden die 
Nährwerteinheiten in den überwiegend eiweißhaltigen 
Nahrungsmitteln bezahlt (vgl. den Käse und das Rind
fleisch). Im  einzelnen können Nahrungsmittel m it 
ähnlicher chemischer Zusammensetzung sehr ver
schiedene Nährwertpreisc haben. Beispielsweise kostet 
die Nährwerteinheit im Ei rund das Vierfache derjenigen 
im Hering.

Aus der Gegenüberstellung der Abb. 3 und 4 ergibt 
sich, daß scheinbar teure Nahrungsmittel, wie z. B. die

i Mehl 
I  Karte/fein 
3. Sauerhrau.1 
9 Erbsen 
¡.Reis 
6. Zucher 
z Milch 
/. Butter milch
9. Butter

10. Käse (mager)
11. Sch/veine/leisch
12. Spech 
U. fe tt
i'/. Rindpeisch
15. /Kurs/ '
16. Hering
17. Eier ,  “s / 4 "  "  ^

Abb. 3. K leinhandelspreise für 1 kg N ahrungsm ittel. 
1 m m  =  5 Pf.

I. Mehl
2 KaMofehi
3 Sauerhrauf 
9 Erbsen
5. Reis
6. Zucker
7. Milch
S.. Buttermilch .
9. Butter

10. Käse (mager)
II. Schmeinepeisch 
12. Speck 
H.Eett
19 Rindpeisch
15. Wurst
16. Hering
17. Eier

Abb. 4. K leinhandelspreise für 100 N ährw erteinheiten . 
-! mm =  1 Pf.

Butter, sich im Verbrauch wesentlich billiger stellen 
als andere, die nur scheinbar preiswert sind, wie z. B. 
das Rindfleisch und die Eier. Um den Arbeiterfamilien 
und dem M ittelstand einen möglichst wirtschaftlichen 
Nahrungsm itteleinkauf zu ermöglichen, sollte man nach 
W iederherstellung des freien Nahrungsmittelmarktes

die Schaubilder 3 u n d 4 in bestimmten Zeiträumen, nach 
der wechselnden Marktlage neu berechnet, überall ver
öffentlichen. Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden 
den gleichen Nutzen davon haben, wenn ein bequemes 
und für jeden verständliches Hilfsm ittel geboten wird, 
aus dem der einzelne ablesen kann, wie er sich seinen
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bescheidenen oder reichlichem Mitteln und seinem per
sönlichen Geschmack entsprechend am besten im Haus
halt einzurichten hat.

Der von Kuhria im W inter 1S91 /'1892 erm ittelte 
Nahrungsmittelverbrauch oberschlesischer Bergarbeiter
familien ist getrennt nach Gewichtsmengen, Zu-

1. MeM
2.Hartofein
3. Sauerkraut 
o. Erbsen
5. Reis
6. Zucker
7. Mi/ch
3. ßutlermikh
9. Butter

10. käse (mager)
11. Schmeineßeisch
12. Speck 

. ü. fett
«  Rindßeisch 
15. Kurst 
w. Bering 
17. Eier

Abb. 5. V erbrauch an  N ahrungs
m itteln  auf den K opf und Tag in g 

1 m m  =  25 g.

t. tlehl
2. Hartofein
3. Sauerkraut 
i  Erbsen'
5. Reis. 
s. Zucker 
r.MUch 
S. Buttermilch 
S. Buiter . 

io. Käse (mager) 
it. Schmemeßsisch
12. Speck
13. fett
H. Rindfleisch
15. Kurst
16. Hering
17. Eier '

Abb. 6,

Kohlehydrate Eiweiß

V erbrauch an N ährstoffen  auf den’ Kopf und  Tag in g. 
2 ihm =  5 g.

.sammensetzung, Nährwert, Gcldausgabe und Preisen 
der Nährwerteinheit in den Zahlentafeln 3 und 4 sowie 
in den Abb. 5 - 9  dargestellt. Die Abbildungen sind 
nach den oben gegebenen allgemeinen Erläuterungen 
ohne weiteres verständlich.

i. Mehl fM m m m s M m m  ’< :v
2. Hartofein \j7S
3 Sauerkraut |
* Erbsen ; *5

5. Reis % ?5

6. Zucker
7. MM W
2 Bu/termUch 17

9. Butter w

10. Hase (mager) 6
11. Sch/veineßeisch w ß ß 6
12. Speck • W rii nsW üzc ■.
i3. rptt m

n  Rindßeisch | v

15. Kurst y t

16. Hering r"
17. Eier 3

Abb. 7. V erbrauch an N ährw erteinheiten  auf den K opf 
und  Tag.

1 m m  =  25 N ährw erteinheiten .

Stellt man das Endergebnis der Zahlentafel 3 der 
oben erwähnten Berechnung des Durchschnittsver
brauches für das Reich nach May gegenüber, so ergibt 
sich folgendes:

Kohle-, Nährwert
hydrate F e tt Eiweiß einheiten

Durchschnittsverbrauch g g g
im Reiche nach May . . 339- 88,■9 64,2 2481

Durchschnittsverbräucli in
Oberschlesien nach Kuhna 412 57,0 62,5 2481

Zahlenlafel 3 .'
. .V e r b r a u c h  a u f  d e n  K o p f  u n d  T ag .

Nr. N ahrungsini ttc l
Ge

w icht

g

Zu san 
K oh
lehy 
d rate

S

unensetzuug

F e tt  ! E i"
! weiß

er 1 er & | Ö'

N ähr-
w ert-

ein-
heiten

1 Mehl . . . . . 330 220 3,3 27,7 1043
2 K artoffeln  . . 049 130 1,3 9,7 578
3 S auerkrau t . . 179 6 0,5 1,8 30
4 E rbsen  . . . . 17 7 ■ 0,1 2,8 45
5 R e i s .................. 13 10 0,1 0,8 45
(i Zucker . . . . 31 31 - — -— 123
7 M ilc h .................. 119 6 4,0 3,8 80
8 B utterm ilch  . . 44 2 ■■ 0,2 1,3 17
9 B u tte r  . . . . 10 '. — 8,1 — 76

10 K äse (mager) . 2 — 0,2 0,7 6
11 Schweinefleisch 37 — 12,9 ' 5,2 146
12 Speck . . . . 2G — 17,8 2,1 176
13 F e tt  . . . . . 4 — 3,8 -— 35
14 Rindfleisch , . 22 1,6 4,3 35
15 W urst . . . . 5 — 1,8 0,8 21
IG H ering . . . . 7 -— 1,1 1,3 fo
17 E i e r .................. - 2 — 0,2 0,2 3

- . 1497 412 57,0 02,5 2481

D er oberschlesische Bergarbeiter hat -sich also im 
großen und ganzen vernünftig und wirtschaftlich 'er
nährt, denn er hat einen verhältnism äßig hohen Anteil
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der Nährwerte den billigen Kohlehydraten entnommen. 
Im Zusammenhang hierm it ist die wissenschaftliche 
Feststellung zu erwähnen, daß Muskelarbeit im wesent
lichen auf Kosten der Kohlehydrate und nicht des E i
weiß geleistet wird. Daß der Durchschnittsverbrauch

l Mehl
2. Kar löffeln
3. Sauerkraut 
A  Erbsen 
s. Reis 
6. Zucker 
r. Milch 
S. Buttermilch
9. Butler

10. Kpse (mager) 
ilSchrueineflelsdi
12. Speck
13. Bett ■ 

n. Rindfleisch
15. Kurst.
16. Bering
17. Bier

Abb. 8. G eldausgabe auf den K opf und  Tag in Pf.
4 m m  == 1 Pf.

an F e tt in Oberschlesien niedriger ist als in Hamburg, 
wofür die Feststellungen Mays gelten, erscheint durch
aus erklärlich, weil, in Hamburg die ausländischen

Z ahlentafel 4.
N a h r u n g s m i t t e l -  u n d  N ä h r w e r tp r e i s e ,  G e ld a u s g a b e  

a u f  d e n  K o p f  u n d  T a g .

Nr. N ahrungsm ittel
P reis für 

1 kg

Pf.

G eldaus
gabe

Pf.

P reis für 
100 N ähr
w ertein
heiten 

Pf.

1 M e h l ........................... 39,2 12,94 1,24
2 K a r to f f e ln ............... 6,3 4,09 0,71
3 S auerk rau t . . . . 5,0 0,90 2,50
4 E r b s e n ....................... 41,6 0,71 1,59
5 R e i s ........................... 41,4 0,54 1,20
0 Z u c k e r ....................... 65,9 2,04 1,65
7 M ilc h ........................... 16,5 1,96 2,46
8 B u tten n ileh  . . . . 10,0 0;44 2,63
!) B u tte r  . . . . . . 249,9 2,50 - 3,28

10 K äse (nrager) . . . 60,1 0,12 2,08
11 Schweinefleisch . . 100,0 3,70 2,54
12 Speck . . . . . . 110,4 2,87 1,63
13 F e t t ........................... 119,8 0,48 1,35
14 Rindfleisch . . . . 111,3 2,45 6,95
15 W u r s t ...................... 159,9 0,86 .3,83
16 H e r i n g ....................... 62,5 0,44 2,66
17 . E i e r ....................... . 119,9 0,24 7,22

37,22

Fette tierischen und pflanzlichen Ursprungs und außer
dem fetthaltige' Fische am besten und billigsten zu er
halten sind. Im  Eiweißverbrauch besteht kein nennens
werter Unterschied. Überraschend 'ist die Gleichheit

des N ährwertVerbrauches. Die Übereinstimmung bis 
in die T ausendster ist natürlich ein Zufall. Die Zahlen 
sprechen aber dafür, daß im großen D urchschnitt in 

, Familien, in denen der Haushaltungsvorstand schwere 
körperliche Arbeit verrichtet, und in denen die Kinder- 
zalil meist groß ist, der Nährwertverbrauch, auf den

1. Hehl
2 .Kartoffeln
3. Sauerkraut 
A Erbsen
5. Reis
6. Zucker
7. Milch
2 Buttermi/ch
9. Buffer

10. Käse(mager) 
H. Schweinefleisch
12. Speck
13. Eet
17 Rindfleisch .
15. k/urst
16. Hering
17. Eier

Abb. 9, K leinhandelspreise fü r 100 N ährw erteinheiten .
4 m m  =  1 P f . ,

Kopf berechnet, ungefähr derselbe ist wie in Haus
haltungen, in denen der Vorstand nicht körperlich 
schwer arbeitet, und in denen die Kinderzahl-geringer ist. 
Bei Untersuchungen des Nahnmgsmittelverbrauches 
größerer Bevölkerungskreise kann man sich also dam it 
begnügen, den Verbrauch auf den Kopf zu berechnen, 
während man bei Feststellungen für einzelne Familien 
auf die Zahl u nd  das Alter der Kinder sowie auf die Be
schäftigung der Erwachsenen Rücksicht zu nehmen hat.

Um die Kost der Bergarbeiterfamilien in ver
schiedenen Gegenden vergleichen zu können, hat Kuhna 
unter Benutzung des für Oberschlesien verwendeten 
Musters Erhebungen in einigen ändern Bergbaubezirken 
anstellen lassen. In Niederschlesien wurden 13 H aus
haltungen m it 80 Personen, in Eisleben 10 Haushaltungen 
mit 61 Personen untersucht. Das Ergebnis ist in der 
Zahlentafel 5 zusammengestellt. Die Zahlen können 
keinen Anspruch auf große Genauigkeit machen, weil 
die bei der Aufnahme vorkommenden Fehler desto 
weniger ausgeglichen werden, je kleiner die Zahl der 
Einzelfeststellungen ist. In Verbindung mit Zahlen
tafel 3 gelangt man zu einem Durchschnittsverbrauch 
von 400 g K ohlehydrate, 57 g F e tt und 62 g Eiweiß, 
also von 2430 Nährwerteinheiten.

Der von Kuhna festgestellte Eiweißverbrauch' 
stim m t annähernd m it der Berechnung von May aus 
dem Jahre 1917 überein, lag aber ganz außerhalb des 
Rahmens der vor 25 bis 30 Jahren wissenschaftlich an
erkannten Zahlen. E r stellte damals, wie Kuhna selbst 
angibt, eine »Abnormität« dar. Um 1890 waren die 
Bedarfszahlen des Physiologen V o it maßgebend, der 
einen täglichen Bedarf, also M indestverbrauch, von
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106 g Eiweiß für den Erwachsenen annahm. Mit dem 
oben für Oberschlesien angegebenen D u rc h s c h n i t ts -  
verbrauch, nicht Mindestverbranch, von 62,5^ g auf den 
Kopf bleibt Kuhna wesentlich unter der Zahl Voits. 
Kuhna h a t sich bewußt in Gegenratz zu der damals 
als maßgebend geltenden, aber heute als irrtümlich

Z ahlentafel 5.

Niederschlesien

g

Eisleben

g

Mehl .......................................... 401 355
K a r to f f e ln ............................. 440 585
Gemüse . . . . . . . . . 70 23
E rbsen .................................... 7 18
R e i s ......................................... 6 7
Zucker . . ............................. 15 12
Milch ...................................... 142 143
B utterm ilch  . . . . . . . G5 . —
B u tte r  . , . ..................... .... 28 19
K ä s e ..................... .... 5 16
S chw einefleisch .................■ 24 16
Speck . . . . . . . . .  . 4 12
F e t t .......................................... 6 11
R in d fle isc h ............................. 2t 15
W u r s t ..................... .... . . ■ 2 15
H e r in g ...................................... 1 9
E ier . ..................................• 3 7
Summe K ohlehydrate . . 390 387
Sum m e F e t t  . . . . . . . 53,1 60,3
Sum m e Eiweiß . . .  . . . 59,4 63,4
H auptsum m e N ährw ert

einheiten ..................... .... . 2342 2415

erkannten wissenschaftlichen Anschauung gesetzt, die 
Zahl Voits als unrichtig, weil auf Grund unzu
reichender Erhebungen gewonnen, bezeichnet und 
damit zur Beseitigung eines wissenschaftlichen Vor
urteils, der auf L ie b ig  zurückzuführenden Über
schätzung des Eiweiß, beigetragen.- Einen Schritt 
weiter als Kuhna geht der dänische Physiologe 
-Dr. H in d h e d e , der seit 1904 für eine planmäßige 
Verringerung des Verbrauches an tierischem Eiweiß 
und für die Bevorzugung der billigsten Brennstoffe, 
der Kohlehydrate, e in tritt.

Zum Schluß ist noch die von Kuhna in der E in
leitung seiner Arbeit erörterte, für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer gleich wichtige Frage des Mindestlohnes

und des »Hungerlohnes« zu erörtern. Nach den heutigen 
Anschauungen ist -  Friedensverhältnisse vorausgesetzt -  
ein Lohn als unzureichend zu bezeichnen, der den 
Arbeiter nicht in die Lage setzt, nach Bestreitung der 
sonstigen Ausgaben die zur Erhaltung seiner Familie 
erforderliche Nährwertmenge, in einer schmackhaften 
und gesundheitlich zuträglichen Mischung der Nahrungs
m ittel zu beschaffen. Die von May und überein
stimmend dam it in der vorliegenden Rechnung erm ittelte 
Zahl von 2430 bis 2480 Nährwerteinheiten ist für 
größere Bevölkerungskreise nicht nur eine Durch
schnittszahl, sondern gleichzeitig auch eine Höchst- und 
eine Mindestzahl, denn im Arbeiterhaushalt gehen keine 
großen Mengen an Speiseresten u. dgl. verloren. D a
gegen sind sowohl die Fettm enge als auch die Eiweiß
menge Durchschnittszahlen und keine Mindestzahlen. 
Unter Friedensverhältnissen dürfte es keinen Zweck 
haben, unter die Fettmenge von 57 g erheblich herunter
zugehen, weil F ett als schmackhaft gilt und eine Geld
ersparnis bereits dadurch zu erzielen ist, daß man das 
im Schweinefleisch und Speck ziemlich hoch zu be
zahlende F ett teilweise durch die billigem tierischen 
und pflanzlichen Fette ersetzt, die im Handel in bester 
Beschaffenheit zu haben sind (vgl. Abb. 4). Der Fall, 
daß der Eiweißverbrauch un ter 55 g heruntergeht, 
dürfte selten sein, denn es bleiben 53 g selbst dann 
übrig, wenn man die hauptsächlichsten Träger des 
tierischen Eiweiß, das Schweinefleisch und das Rind
fleisch, ganz ausscheidet (vgl. Zahlentafel 3).

Z u s a m m e n fa s s u n g .
Die Ergebnisse der Erhebungen von K u h n a  iiber 

den Nahrungsmittelverbrauch oberschlesischer Berg- • 
arbeiterfam ilien aus den Jahren 1891/1892 sind unter 
Benutzung der heute geltenden Zahlen umgerechnet 
und schaubildlich dargestellt worden. Es ergibt sich Über
einstimmung des Nährwertverbrauchs m it der im 
Jahre 1917 veröffentlichten Berechnung von May. 
Als kennzeichnend für die oberschlesische Bergarbeiter
bevölkerung wird ein hoher Verbrauch von Kohle
hydraten festgestellt. Die von Kuhna in drei Berg
baubezirken erm ittelte Tatsache, daß der D u rc h 
sch n ittsv erb rau ch  an Eiweiß wesentlich niedriger ist 
als der. vor 25 Jahren von wissenschaftlicher' Seite für 
notwendig erachtete M indestverbrauch wird durch 
die neue Berechnung bestätigt.

Beobachtungen über den natürlichen Wetterzug in zerklüftetem Gestein und seine Rückwirkung 
auf die Temperatur der Grundluft.

Von Verm essungsingenieur a .D .  Chr. M e zg e r, G ernsbach (Murgtal).
(Schluß.)

D ie  D if fu s io n  a ls  W ä rm e q u e lle .
Im Stollen der Felsenquelle vermag also im all

gemeinen weder der W asserdampf die Luft, noch die Luft 
den W asserdampf mitzureißen; die beiden Gase bewegen 
sich in entgegengesetzter Richtung und strömen dem
nach durcheinander hindurch. Dabei haben sie einen 
W iderstand zu überwinden, der von ihrer Dichte und

ihrer gegenseitigen Geschwindigkeit abhängt. Wie groß 
er ist, konnte ich nicht feststellen, wohl aber näherungs
weise die Kräfte, die auf Bewegung wirken; ihre Summe 
habe ich zu 0,04 +0,93 =  0,97 kg/qm  oder zu rd. 1 kg/qm 
auf 1 m Länge gefunden. Diese K raft wird durchschnitt
lich auf einer Wegstrecke von 1 m verbraucht, und 
diesem Kraftverbrauch muß auch der W iderstand, den
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Luft und Dampf bei ihrer Bewegung zu überwinden haben 
und der in der Hauptsache durch die Diffusion verursacht 
wird, entsprechen. Dam it i s t> ein : Maßstab für die Be
urteilung der A rb e it  gewonnen, die bei der entgegen
gesetzten Bewegung von L uft und Dampf geleistet wird. 
An der Hand dieses Maßstabes kommt man zu dem 
Schluß, daß die dabei erzeugte W ärme gar nicht so un
erheblich dein kann, und daß man in der Diffusion der 
beiden Gase die-Wärmequelle zu erblicken hat, auf welche 
die nachgewiesenen Erhöhungen der Stollentem peratur 
über die Bodentem peratur in erster Linie zurückzu
führen sind.

Daß diese Temperaturerhöhung nicht auf dem 
W ärmeumsatz durch Verdunstung und Kondensation 
beruhen kann', ist schon oben gezeigt worden. Dam it soll 
jedoch keineswegs gesagt sein; daß dieser W ärmeumsatz 
auf die Tem peraturverhältnisse im Stollen ganz ohne 
Einfluß ist. E r muß auf alle Fälle im Sinne eines Tcmpe- 
rä tur a us gl e ich s  wirken, wahrscheinlich w irkt er im 
ganzen, also in bezug auf das Jahresm ittel, auch tempe
ratursteigernd, nur kann dies für die besprochenen Tem
pera turverhältnisse nicht ausschlaggebend sein. Dies 
zeigt sich u. a. darin,-daß zu der Zeit, in der die auffallend 
hohe Tem peratur im Stolleneingang sowohl absolut als 
auch im Verhältnis zur Tem peratur der Vorkammer 
und der hintern Stollenhälfte ihr Höchstmaß erreicht, 
im vordersten Stollenabschnitt überhaupt keine Konden
sation stattfindet, also auch keine Kondensationswärme 
entwickelt wird1. Wenn also auch die Entwicklung von 
Arbeitswärme bei der gegenseitigen Durchdringung von 
L uft und W asserdampf nicht als die alleinige Ursache der 
in dem Stollen festgestellten Temperatursteigerung gelten 
kann, so wird man sie doch als den hauptsächlichsten 
Grund für diese Erscheinung zu betrachten haben.

Für diese Auffassung spricht noch ein weiterer und, 
wie m ir scheinen will, entscheidender Umstand.

.Wie oben gezeigt wurde, ist für die Erw ärm ung.der 
Luft auf ihrem Wege durch den Stollen die Stärke des 
Luftzuges an sich nicht bestimmend, gleichwohl ist an 
vielen Tagen ein Zusammenhang zwischen dieser Erwär
mung und der Lüftgeschwindigkeit ganz offensichtlich 
vorhanden. Bei näherm Zusehen findet man aber, daß 
ein stärkerer Luftzug nur dann von einer Tem peratur
erhöhung, im Stollen begleitet ist, wenn er durch ein 
entsprechend starkes Temperaturgefälle zwischen dem 
Stollenende und dem Freien hervorgerufen ist. Verläuft 
er m it dem Temperaturgefälle in gleicher Richtung, so 
ist von einer Erwärmung der Luft innerhalb des Stollens' 
nichts zu bemerken. Beispiele hierfür liefert.die Tempe
raturverteilung am 28. 1. 08 (s. Abb. 9) und am 8 . 11. 04 
(s. Zahlentafel 1). Wenn sich der Luftstroin im Stollen 
erwärmen soll, muß also ein entgegengesetzt zu ihm ge
richtetes Temperaturgefälle vorhanden sein, durch das 
für den W asserdampf ein ebensolches Spannungsgefälle 
bedingt wird. Man kann demnach auch sagen, daß sich 
eine Erwärmung der Luft auf dem Wege durch den 
Stollen nur nachweiseri läßt, wenn ihre Bewegung der 
des Wasserdampfes eritgegengerichtet ist, so daß sie sich 

. durch diesen hindurchzwängen muß'.
i v g l. h ierzu  in  Z ahlentafel l  d ie  E in träge für d ie  M onate Jun i 

b is  Septem ber.

In vielen Fällen wird der Nachweis dafür durch den 
U m stand erschwert, daß zu der Zeit, in der das stärkste 
Temperaturgefälle zwischen dem Stollencnde und der 
freien Atmosphäre in der Regel auftritt, das Tem peratur
gefälle des Bodens bis zu der hier in Frage kommenden 
Tiefe mit ihm gleiche Richtung hat, so daß sich nicht 
ohne weiteres ersehen läßt, inwieweit die Zunahme der 
Stollentem peratur 'in der Richtung des Luftzuges auf 
Arbeitswärme zurückzuführen ist und. inwieweit man..sie 
auf Rechnung der W ärmeleitung quer zu den Stollen
wänden zu setzen hat. So läßt von den .Schaulinien der 
Abb. 7 nur che vom 5. 7. 05 den Einfluß der Arbeits
wärme auf die Tem peratur im Stollen unzweifelhaft er
kennen. Mit voller Deutlichkeit ergibt sich dagegen der 
Anteil der Arbeitswärme an der Stollentemperatur aus 
Abb. 8 , namentlich wenn man sie m it dem in Abb. 7 
wiedergegebenen Schau bild für den 25. 5. 08 vergleicht. 
Gegen Ende des Monats Mai h a t die Bodentemperatur 
in Tiefen von 2 - 1 2  m noch kein von außen nach innen 
gerichtetes Gefälle, der Temperaturüberschuß von 3°, 
der sich am 26. 5. 07 für den Eingang des Stollens gegen
über seiner hintern Hälfte ergibt, muß daher ausschließ
lich durch Arbeitswärme verursacht worden sein. An 
dem genannten Tage lag die Tem peratur im Freien um 
14° höher als am Stollencnde, am 25. 5. 08 nur um 1°; 
kann an diesem Tage von einem nennenswerten Span
nungsgefälle des Wasserdampfes nicht die Rede sein, so 
muß es an jenem einen verhältnismäßig hohen W ert er
langt haben, auch wenn der Dampf im Freien etwa von 

' seiner Sättigung noch ziemlich weit entfernt gewesen 
sein sollte. Darauf weist auch meine Aufzeichnung hin, 
daß am 26. 5. 07 nicht nur die Wände im hintern Teil 
des Stollens, sondern auch die Thermometer 4, 5 und 6 , 
besonders aber das erstere stark beschlagen waren. Daß 
die auffallend hohe Tem peratur, die am 26. 5. 07 im 
Stollencingang herrschte, n icht etwa auf Wärmeleitung 
von der Erdoberfläche her zurückzuführen ist, wird durch 
die Temperaturen erwiesen, die an dem vorhergehenden 
und an dem nachfolgenden Beobachtungstage gefunden 
worden und die' in der Zahlentafel 4 wiedergegeben 
sind.

Zahlentafel 4.
B e o b a c h tu n g e n  vom  20. M ai b is  14. J u n i  1907.

Dal um

im
Mo
nat T ag Freien

OC

Mai 20. 10
Mai 26. 24

Ju n i 14- 16

L u f t t e m p e r a t u r
U *-•

1 1h Ci D

j 'ö cj g
G —: ci ej m (Ioo

10 ,0
10,0
1 1 ,0  12 ,0

im  Sto llen  
bei Therm om eter

3
«C

4
°C

10 ,0
13,0

9,8
10,0
10,2

5
00

9,6
10,0
10,2

0C

9,6
10,0
9,9

in  der 
F irst-  
klu ft  

°C

9,0
8,6

R ich tu n g  und 
Stärke des L u ft

zuges in  d ir  
F irstk lu ft

aus- en t
ziehend  ziehend

51
4

t D ie  S trom stärke 5, d ie  für d e n ,26. Mai angegeben ist, w ill besageu , 
daß an d iesem  T age  d ie B ew eg u n g sg esch w in d ig k e it der L u ft über das 
son st b eob ach tete  H öchstm aß 'h in au sg in g , a lso  u n gew öh n lich  groß war.

Wäre am 26. 5. die hohe Tem peratur im Stollenein
gang durch das Eindringen der W ärme von der Boden
oberfläche aus verursacht worden-, so hätte  notwendiger
weise auch die Schieberkarnmer, die gegen den Einfluß 
der Außentem peratur schlechter geschützt is t als der 
Stolleneingang, eine entsprechende Erwärmung erfahren
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müssen; die Beobachtungen lassen aber hiervon nicht 
das mindeste 'erkennen. Umgekehrt geht m it der Er- 
wärmung der Schieberkammer in der Zeit vom 26. 5. 
bis 14. 6 . , die man in der Hauptsache auf Wärmeleitung 
zurückzuführen haben wird, sogar eine V e rm in d e ru n g  
der Tem peratur im Stolleneingang Hand in Hand, was 
wieder nicht möglich wäre, wenn auch die Tem peratur
verhältnisse darin überwiegend durch die Wärmeleitung 
bestim m t würden.

Wenn sich ein ungleich erwärmter lufterfüllter Raum 
m it tropfbar-flüssigem W asser berührt, so muß an den 
wärmern Stellen des Raumes W asser in Dampf und an 
den kältern Stellen Dampf in W asser übergehen; Ver
dunstung und Kondensation bilden m iteinander die un
mittelbare Ursache für die Entwicklung von Dampf
strömungen und sind, wenn sie länger andauern sollen, 
an Temperaturunterschiede gebunden. Die Dampf
strömungen suchen aber diese auszugleichen: bei der 
Verdunstung wird Wärme gebunden und m it dem ab
strömenden Dampf den kältern Stellen des Raumes zu
geführt, um dort bei der Verdichtung des Dampfes zu 
tropfbar-flüssigem Wasser wieder frei zu werden. Dies 
hat naturgem äß eine Abkühlung der wärmern und eine 
Erwärmung der kältern Stellen des Raumes zur Folge 
und muß schließlich za einem vollständigen Tem peratur
ausgleich führen, wenn nicht das thermische Gleich
gewicht durch Einflüsse anderer Art immer wieder ge
stört wird. Durch Dampfströmungen an sich werden 
also keine Temperaturunterschiede hervorgebracht, son
dern im Gegenteil solche vernichtet. Da im Stollen der 
Felsen quelle fast das ganze Jah r hindurch an den kälte

s te n  Stellen Wasserdampf zu W asser verdichtet und 
meist zu gleicher Zeit an wärmern Stellen Wasserdampf 
entwickelt wird, so muß sich die wärmeausgleichende 
Wirkung dieser Vorgänge auch hier geltend machen; 
gleich der W ärmeleitung müssen auch sie demnach die 
durch die Überwindung des Diffusionswiderstandes 
zwischen Dampf und Luft bewirkte Temperatursteigerung 
mehr oder w'cniger verwischen. Am 26. 5. 07 kann dies 
aber für den Stolleneingang nur in sehr beschränktem 
Maße zu treffen, weil bei der hohen Spannung des von 
außen einströmenden Wasserdampfes eine Entwicklung’ 
von Wasserdampf im Stollen selbst ausgeschlossen war 
und die stärkste Kondensation nicht im vordem  Teil des 
Stollens, sondern an seinem Ende stattfand ; auf die 
Temperaturunterschiede im Stollen kann sie keinesfalls 
verschärfend, sondern n u r abschwächend eingewirkt 
haben, pem nach kann als erwiesen gelten, daß der volle 
3° betragende Temperaturüberschuß, den am 26. 5. 07 
das Thermometer 3 gegenüber den Thermometern 4 - 6  
anzeigte, ausschließlich auf dem W iderstand beruhte, den 
die an diesem Tage besonders lebhaften Strömungen von 
Luft und W asserdampf bei ihrer gegenseitigen Durch
dringung zu überwinden hatten. Dieser W iderstand 
scheint dort, wo der Stromquerschnitt wechselt, also der 
eine Strom sich ausbreitet, während sich der andere zu
sammenzieht oder eine »'Kontraktion« erfährt, am größten 
zu. sein.

In der Firstkluft war tro tz des lebhaften Luftzuges 
von einer Erwärmung der durchstreichenden Luft nichts 
wahrzunehmen. Wie oben gezeigt wurde, entspricht das

Jahresm ittel aus den Ablesungen des Thermometers 7 
fast genau der durch Rechnung gefundenen mittlern 
Bodentemperatur. A ut dem Wege, den die durch die 
K luft nach dem Stollen ausströmende Luft unterirdisch 
zurücklegt, können aber auch keine nennenswerten Tem
peraturunterschiede vorhanden sein. Würde der W etter
weg durch tiefere Schichten des Gebirges hindurchführen, 
so m üßte bei dem lebhaften Luftzug die Tem peratur der 
aus der Kluft ausströmenden Luft notwendigerweise höher 
sein ais die normale Bodentemperatur. Man muß so
nach annehmen, daß sich der W etterweg nirgends weit 
von der Zone der schwankenden E rdw ärm e. entfernt, 
gegen das Gehänge also nur wenig geneigt ist. Trifft 
dies aber zu, so muß er m it'den Isothermen des Bodens 
annähernd gleiche Richtung haben1, d. h. durch Schich
ten von gleichmäßiger Tem peratur führen. Wo aber 
Temperaturunterschiede fehlen, können sich auch keine 
Dampfströmungen entwickeln. Dam it entfallen hier die 
Voraussetzungen für die Bildung Von Arbeitswärme durch 
Diffusion. Man. wird demnach in der guten Überein
stimmung zwischen der K lufttem peratur und der nor- 
malen Bodentem peratur einen weitern Beweis dafür zu 
erblicken haben, daß nicht der Luftzug an sich One 
Temperatursteigerung herbeiführt, sondern erst seine 
Durchdringung m it einer entgegengesetzt gerichteten 
Dampf Strömung.

Die selbständigen Dampfströmungen sind demnach 
als eine bisher nicht beachtete Wärmequelle anzusehen, 
die in der unterirdischen Atmosphäre eine sehr erheb
liche Bedeutung erlangen kann, und von der man an
nehmen muß, daß sie auch in der äußern Atmosphäre 
eine nicht unwichtige Rolle spielt. Eine Verfolgung der 
Frage auf das rein meteorologische Gebiet würde über 
den Rahmen dieses Aufsatzes hinausgreifen, dagegen 
mag hier noch ausdrücklich betont werden, daß die 
Dampfströmungen bei ihrem Durchgang durch die L uft 
einen W iderstand auch dann zu überwinden haben, 
wenn diese ruh t oder wenn sie sich m it dem Dampf in 
gleicher Richtung, aber langsamer als dieser bewegt. Wie 
schon ausgeführt wurde, ist der Diffusionswiderstand 
dem algebraischen Unterschied der beiden gegeneinander 
diffundierenden Gase proportional; dies gilt auch für den 
Fall, daß beide Geschwindigkeiten gleiche Vorzeichen 
haben oder eine von ihnen den W ert Null annimmt.

Z u s a m m e n fa s s e n d e  S c h lu ß b e m e rk u n g e n .
Aus den Beobachtungen im Stollen der Felsenquelle, 

für deren Anordnung und Ausführung ausschließlich 
hydrologische Gesichtspunkte maßgebend waren, haben 
sich über das dabei erstrebte Ziel hinaus noch weitere 
Aufschlüsse über wichtige physikalische Vorgänge in der 
unterirdischen'Atm osphäre ableiten lassen. Die Schluß
folgerungen, die sich bei der Vergleichung der beobachte
ten Tem peraturen m it der nach Richtung und Stärke 
wechselnden Luftbewegung im Stollen und der nach Ort 
und Ausdehnung von der Jahreszeit abhängigen Feuch
tigkeit der Stollenwände ergeben haben, lassen sich in 
folgende Sätze zusammenfassen:
1. Bei stärkerer Neigung der Bodenoberfläche führen

Temperaturunterschiede zwischen Außenluft und
• v g l. h ierzu  G lü ck au f 1915, S. 1084.
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Grundluft zu einem ähnlichen W etterwechsel, wie 
man ihn in Gruben m it Schächten von mäßiger 
Teufe kennt.

2. Der durch Temperaturunterschiede liervofgerufene 
Luftzug im zerklüfteten Gestein erstreckt sich auch 
auf den das Gestein bedeckenden Lockerboden. Wird 
dessen Durchlässigkeit für L uft durch einen starken 
W assergehalt aufgehoben, so setzt der Luftzug aus, 
wenn nicht das Wasser nach der Tiefe versinkt und 
dabei die Grundluft zum Teil verdrängt. Starke An
schwellungen des Grundwassers verstärken im all; 
gemeinen den Luftzug; das W asser kann dabei aber 
auch einzelne Luftwege versperren und so. den Luft
zug teilweise unterbinden.

3. Auch Glatteis und Neuschnee verhindern den Luft
wechsel zwischen der unterirdischen und der äußern 
Atmosphäre.

4. Auf diesen Luftwechsel sind feiner stürmische Winde 
und stärkere Schwankungen des Luftdruckes von 
E in flu ß ..

5. Der Wasserdampf bewahrt bei seiner Vermischung 
m it der L uft seine Selbständigkeit in weitgehendem 
Maße; er wird nicht etwa von bewegter Luft wider
standslos mitgeführt, sondern folgt innerhalb gewisser, 
durch den Diffusionswiderstand bestim m ter Grenzen 
seinem eigenen, in Spannungsunterschieden be
gründeten Bewegungsantrieb.

G. Die Spannungsunterschiede des Wasserdampfes kön
nen in der unterirdischen Atmosphäre zu regelrechten 
und langandauernden Dampf Strömungen führen. 
Gleich dem Luftzug sind auch diese selbständigen 
Dampf Strömungen letzten Endes eine Folge von Tem
peratur unters chieden.

7. Luft- und Dampfbewegungen, die durch das gleiche 
Temperaturgefälle hervorgerufen werden, verlaufen 
entgegengesetzt zueinander; der Luftzug und die 
Dampfströmung müssen also in diesem Falle durch
einander hindurchgehen.

S. -Bei dieser gegenseitigen Durchdringung (Diffusion) 
von Luft und Wrasserdam pf wird Warme entwickelt; 
ihre Menge ist dem W iderstand proportional, den die 
beiden Gase bei ihrem Durchgang durcheinander zu 
überwinden haben.

9. H a t der Luftzug nicht den W iderstand des W asser
dampfes (oder eines ändern Gases) zu überwinden, so 
i s t ’ keine nachweisbare W ärmeentwicklung m it ihm 
verbunden; in diesem Falle w irkt er nur im Sinne 
eines Wärmeausgleiches.
Aus der Beobachtung, daß im Frühjahr und Herbst, 

wenn die Tem peratur im Freien um das Jahresm ittel 
schwankt, der Luftzug aussetzt, muß m an weiter schlie
ßen, daß bei m ittlern Zuständen d ie . Außenluft m it der 
Grundluft im Gleichgewicht ist. Zu dem gleichen E r
gebnis bin ich früher auf Grund einer rechnerischen 
Untersuchung über die Abhängigkeit der geothermischen 
Tiefenstufe vom Luftdruck gelangt, die auf der Annahme 
fußte, daß die Dichte der Grundluft m it der Tiefe nicht 
zunimmt, sondern für einen gegebenen Erdhalbmesser 
in jeder Tiefe gleich is t1. Diese Annahme wird somit 
durch die unm ittelbare Erfahrung bestätigt.

1 s. G lückauf 1915, S. 1067.

Unter Tage sind überall auch in großem Teufen be
trächtliche Temperaturunterschiede vorhanden und da
mit, sofern das Gestein genügend Wasser einschließt, 
die Voraussetzungen für die Entwicklung von Dampf
strömungen gegeben. Entsprechend dem stärksten 
Temperaturgefälle, das fast immer annähernd normal 
gegen die Oberfläche gerichtet ist, müssen auch die 
Dampfströmungen im allgemeinen in dieser Richtung 
verlaufen; unter ebener Erdoberfläche kommen also nur 
a u s  d e r  T ie fe  a u f s te ig e n d e  Strömungen in Frage.
In senkrechter .Richtung beträgt aber das Tem peratur
gefälle durchschnittlich 1° auf 30 m Abstand. Bei der 
mäßigen Temperatur, die in unserer Zone in der neu
tralen Schicht herrscht, ist, das Spannungsgefälle ge
sättigten Wasserdampfcs in geringen Tiefen ziemlich 
geringfügig, erreicht aber in großem Tiefen ganz erheb
liche Wrerte. Bei einer geothermischen Tiefenstufe von 
30 m beträgt das auf einen Tiefenabstand von 1 m 
bezogene, nach oben gerichtete Spannungsgefälle ge
sättigten W?asssfdampfes z. B. für eine Tem peratur von 
10 -  l l ° n u r  0,29 kg/qm , für eine Temperatüf'von 40 -  41° 
schon 1,24 kg/qm , um bei einer Tem peratur von 80 -  81° 
m it 6,50 kg/qm  mehr als das Zw'anzigfache des zuerst 
genannten Maßes zu erreichen. Ein relatives Spannungs
gefälle von 4,4 kg /qm, wie es sich oben zwischen der 
äußern Atmosphäre und dem Ende des Stollens der 
Felsen quelle ergeben hat, ist unter diesem Stollen in der - 
Zone der unveränderlichen Erdwärme erst in einer Teufe 
von etwa 1200 m zu erwarten.

Nach den vorstehenden Ausführungen känn es kaum 
zweifelhaft sein, daß auch die Temperaturunterschiede, 
die innerhalb der Zone der beständigen Erdwärme vor
handen sind, unter bestimrirten Voraussetzungen — 
zerklüftetes Gestein und genügender W asservorrat — zu 
Dampfströnnmgen führen müssen; eine erhebliche Stärke, 
so daß sie auch für die Tem peraturverhältnisse von Be
deutung werden, können sie aber offenbar nur erreichen, 
wenn die Wasseransammlung, von der sie ausgehen, in 
großer Tiefe liegt, oder wenn sie sich bei mäßiger Tiefe 
ihres Ausgangspunktes bis in die äußere Atmosphäre 
fortsetzen. Hierbei wird m an es überwiegend m it auf- 
s te ig e n d e n  Dampfströmen zu tun haben; da aber das 
Wasser, das hierbei durch Kondensation entsteht, n a c h  
d e r  T ie fe  a b s in k t ,  so sind Dampf und Wrasser bei ihrer 
in entgegengesetzter Richtung erfolgenden Bewegung 
auf die gleichen WVge angewiesen. In engen Hohlräumen 
müssen sich also die beiden Bewegungen gegenseitig 
stören; unter Umständen wird die eine die andere auf- 
heben. Da ferner das absinkende Wrasser wie der auf
steigende Dampf auf Grundluft und Gestein im Sinne •; 
eines Temperaturausgleichs wirken müssen, liegen die 
Verhältnisse hier weit verwickelter als im • Stollen der 
Felsenquelle. Die in diesem gemachten Erfahrungen 
lassen sich sonach nicht ohne weiteres auf tiefere Schich
ten der E rde übertragen. Wrenn es auch a ls ' sicher 
gelten kann, daß die geothermische Tiefenstufe durch 
den Spannungsausgleich des sich in großem Tiefen 
entwickelnden W'asserdampfes sehr fühlbar beeinflußt 
werden muß, läßt sich doch über das Maß dieser 
Beeinflussung vorläufig nichts Näheres sagen; darüber 
K larheit zu schaffen, muß einer besondern Unter
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sucllung Vorbehalten bleiben. Das gleiche gilt von 
dem Einfluß des W asserdampfes auf die B e w e tte ru n g  
d e r  G ru b en . Daß für den W etterzug der Gruben, 
und zwar sowohl den künstlichen als auch den 
natürlichen, auch der L u f tz u g  d u rc h  d a s  z e r
k lü f te te  G este in  von Bedeutung sein kann, bedarf 
keines besondern Nachweises.

Zum Schluß mögen noch einige Fingerzeige für weitere 
Beobachtungen über die Luft- und Dampfbewegung 
unter Tage und ihre Wechselbeziehungen zur Tempe
ra tu r gegeben werden. Wie schon angedeutet wurde, 
is t die Vornahme derartiger Beobachtungen von prak
tischen wie von wissenschaftlichen Gesichtspunkten aus 
vor allem in großem Teufen erwünscht. Hierfür kommen 
in erster Linie außer Betrieb befindliche Teile von 
Grubenbauen (Stollen und Strecken) in Betracht, in 
denen Klüfte angefahren sind, die der Luft den D urch
gang gestatten. Die Beobachtungen sollten sich nicht 
nur auf die Tem peratur und die Luft- und Dampf
bewegung, sondern auch auf den Druck oder die Span
nung der Luft (Gesamtspannung Von L uft und Dampf) 
und ihren Dampfgehalt erstrecken. Die Stärke des Luft
zuges sollte nicht durch Schätzung erm ittelt, sondern 
gemessen werden. Von den zur Verwendung kommen

den Thermometern ist zu verlangen, daß man Zehntel- 
gradc noch m it voller Sicherheit an ihnen ablesen kann; 
dies ist nur möglich, wenn die Einteilung bis auf Fünftel
grade herabgeht. Wo die Zustände häufig wechseln, 
empfiehlt sich die Verwendung selbstschreiben der Meß
geräte; im übrigen sollten die Beobachtungen in regel
mäßigen Zeitabständen voigenommen, in kritischen 
Zeiten aber Zwischenbeobachtungen eingeschoben wer
den. Wo der Luftzug eder die Dampfströmung durch, 
den Temperaturgang über Tag beeinflußt wird, sollten 
auch die nächtlichen Vorgänge durch die. Beobachtungen 
m iterfaßt werden. Befindet sich keine meteorologische 
Station in der Nähe des Beobachtungsortes, so sind die 
Beobachtungen auch auf die meteorologischen Vorgänge 
über Tage auszudehnen. Ein besonderes Augenmerk 
wird endlich auf die Wirkungen zu richten sein, die- 
Änderungen im Profil des Wetterweges (starke Ein
schnürungen) auf die Tem peratur und die Feuchtigkeit 
(Verdunstung und Kondensation) ausüben. W ird nach 
diesen Hinweisen, die zum Teil • eine Kritik meiner 
eigenen Blobachtungen enthalten, verfahren, so werden 
die erzielten Bcobachtungsergebnisse dem Bergbau 
wie der physikalischen Erdkunde gleichermaßen zugute 
kommen.

VerwaUimgsbericlit der Wurm-Tinappschaft zu Bardeiihcrg für das Jahr 1916.
(Im  Auszug.)

Die Zahl der M itglieder (einschließlich B eurlaubter, E r
k ran k te r und M ilitärpflichtiger) betrug  im  B erichtsjahr 
17 903 Personen und is t um 6,16%  gegen das V orjah r ge
stiegen.

Von den 17 903 M itgliedern gehörten  an : 
sowohl der K ranken- als auch der Pensionskasse 7 461
n u r  d e r K rankenkasse . . . . . . . . . . . . .  1 720

,, ,, Pensionskasse 217
einberufen zum K riegsdienst w a r e n ...........................  8 131
beurlaub t w aren  .............................................  374

17 903
Von der G esam tzahl d er au f den Vereinswerken be

schäftig ten  M itglieder s i n d '5159 oder 54,9%  verheira te t, 
gegen 53,5%  im V orjahr; au f die verhe ira te ten  kommen 
13 222 K inder, das sind au f jeden d er V erheira teten  durch
schn ittlich  2 - 3  K inder u n te r 15 Jahren .

ln  den le tz ten  drei Jah ren  zeigt die M itglicderzahl 
folgende E ntw ick lung:

1914 1915 1916 '
M itg lic d e rz a h l................................ 15 981 16 864 17 903
davon  B eitrag  leistende, auf den

G ruben beschäftigte A rbeiter 9 882 8 868 8 984
D er G esam tzahl von 8984 fü r 1916 m üssen noch 217 

Pensionskassenm itgliedcr zugereclinet werden, die aus 
der K rankenkasse ausgeschieden sind, weil ihre Lohn
bezüge eine Vorsicherungspflicht zur K rankenkasse gem äß 
§ 9 des K nappschaftsgesetzes n ich t m ehr bedingten.

Die Zahl der zum  H eeresdienst einberufenen M itglieder 
h a t sich auf 8131 erh ö h t; h ierdurch  w erden die w irt
schaftlichen Verhältnisse sowohl d e r K ranken- als. auch 
der Pensionskasse in  ungünstiger W eise beeinflußt. Bei 
der K rankenkasse is t w iederum  ein höherer Zuschuß er
forderlich gewiesen, bei der Pcnsionskassc h a t  sich der 
Ü berschuß w esentlich verringert.

Um  die Lebensdauer der K rankenkasse m öglichst zu 
verlängern, w urden die Beiträge vom  1. Septem ber 1916 
ab  e ih ö h t; die ungünstige Ziffer der K rankfeiem dcn in 
den H erbst- und W in term onaten  h a t  indessen die sonst 
erreichte Aufbesserung der K rankenkassenverhältnisse 
w eiterh in  ungünstig  gesta lte t. Das ' Vermögen von 
85 627,18 dt wird fü r das J a h r  1917 n ich t m ehr aus- 
roiclicn und dah e r eine w eitere E rhöhung der Beiträge 
nö tig  werden.

Bei der Pensionskasse w ar d er A bschluß ebenfalls un
günstig, der Ü berschuß von 51 811,98 J l des V orjahres is t 
auf 16 942,10 „ f t  zurückgegangen, so daß  wahrscheinlich' 
dem nächst zur D eckung der V erbindlichkeiten das Vermögen 
angegriffen w erden muß. N ach wie vor sind der R ück
gang d er M itglicderzahl und die Zahlung d er K riegsrenten 
die U rsachen der ungünstigen Abschlüsse. Bis Ende 1916 
ist die Pensionskasse, abgesehen von den laufenden knapp- 
schaitlichen  R enten, durch  den Zugang von

. f t

39 K riegsinvaliden m it einer Jah resren te  von  7 360,20 
410 K riegsw itw en ,, ,, ,, ,, 25 769,04
684 Kriegswaisen „ ,, ,, ,, 41 286,00
belaste t worden. Diese L asten  w erden in  den kom m enden 
Ja h re n  noch erheblich  steigen. An kurbcrcch tig ten  M it
gliedern w aren einschließlich d e r außerhalb  der Kursprengel 
wohnenden M itglieder Ende 1910 9008 ak tive und 1199 in
valide M itglieder vorhanden.

An K rankengeld sind im  Jahre  1916 321 657,19 M ein
schließlich einer Teuerungszulage d er W erksbesitzer von  
8425,60 . f t  zur V errechnung gekom men. Im  Jahre 1914 
und 1915 be trug  die K rankengeldverrechnung 477 999,72 
und 286 585,03 .ft.

Von den 1776 Knapp.schaft'sm itgliedem  sind 516 wegen 
V erletzung bei d e r Berufsarbeit, 1260 wegen anderer ü r
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sachen behandelt worden. Als geheilt und gebessert w urden 
1597 Personen aus dem  K rankenhaus entlassen, 75 Personen 

starben, so daß am  Jahrcsschluß 105 Personen in Be
handlung verblieben.

Ende 191(1 w aren an R entenem pfängern  vorhanden:
zu Lasten 

der K nappschaft der K nappschafts- 
Allgemeine B eam ten- Berufs-
A bteilung abteilung  gcnoägenschaft 

Invaliden  . . . . .  1197 2 87
W itw en  ......................  1488 14 . 234
W aisen  ......................  1308 47 414
A scendenten . . . .  —  —  .2 8

A n Pensionen w urden in 1910 seitens d e r W urm -K napp- * 
schaft gezahlt:

zu L asten’ der 
Allgemeinen A bteilung B eam tenabteilung 

Jl .11
Invaliden . . . . .  .»450 480,58 131,80
W i tw e n ..........................  208 972,19 GIS,07
W a i s e n ............................  82 738,31 3 205,35

7 W itw en der Allgemeinen A bteilung erh ielten  bei ih rer 
W iederverheiratung 1120,20 Jl als Abfindungssum m e, im 
Jahre 1915 betrug  die Abfindungssum m e 2634 Jl für 
17 W itw en.

Die Aufw endung für die reiclisgesetzlichc Invaliden- 
und H interbliebenenversicherung h a t für Beschaffung von 
411 778 W ochen-B eitragsm arken 190 452,90 dt betragen; 
4181 neue O uittungskarten  sind fü r invalidenversicherungs- 
pflichtige M itglieder ausgestellt worden.

Die Altersgrenze, welche zum  Bezüge der A ltersrente 
berechtigt, is t vom  1. Ja n u a r 1910 ab  von 70 auf 65 Jahre 
herabgesetzt worden, hierdurch ist eine E rhöhung der 
Beiträge zur reichgesetzlichen Invalidenversicherung um  
2 Pf. in säm tlichen Lohnklassen bedingt; die E rhöhung 
der Beiträge t r i t t  vom 1. Ja n u a r 1917 ab  ein.

Das durchschnittliche L ebensalter beim  E in tr i t t  der 
In v a lid itä t ste llte sich bei den säm tlichen K nappschafts- 
vercineri P reußens im Jahre  1913 auf 50 Jahre , das D ienst-

a ltc r  auf 25 Vis Jahre . Die Invalidität] t r a t  dem nach bei 
M itgliedern der W urm -K nappschaft e rs t e tw a 3 — 4 Jahre 
sp ä te r ein, und ihre M itglieder erreichten  ein um 3 - 5  Jahre 
höheres D ienstalter.

Im  ganzen w urden an  Invalidenpensionen gezahlt 
456 018,38 .11, was für einen Invaliden  im Jahresm ittel 
381,79 .ft, gegen 383,95 dt im  V orjahre und 375,81 .ft im 
Jah re  1914 ausm acht. Die D urchschnittszeit des Pensions- 
genusses ist 0 —10 Jah re ; jedoch verd ien t erw ähn t zu 
werden, dalL der älteste bezugsberechtigte Invalide bereits 
seit dem  26. Ju li 1872, dem nach m ehr als 44 Jahre K napp
schaftspension bezieht.

Das durchschnittliche Lebensalter der 1910 in  Zugang 
gekom m enen U nfallinvaliden be trug  bei einem sich durch
schnittlich  au f 28 6/ia Jah re  belaufenden D ienstalter 
47 10/12 Jahre.

Die 02 durch  den Tod ausgeschiedenen K nappschafts
witwen waren beim Tode des ' M annes durchschnittlich  
5511/i2 Jahre a l t;  sie erreichten  ein L ebensalter von 7 2 n /12 
Jahren, bezogen som it 17 Jah re  lang Pension.

Die 12 w iedeiverheirate ten  K nappschaftsw itw en h a tten  
beim  Tode ihres Mannes ein durchschnittliches Lebens
a lte r von 30 Vis Jah ren  und bei ih rer W icderverhciratung 
ein solches von 3 1 10/is Ja h re n ; sic haben also die U nter
s tü tzung  I °/is Jah re  lang bezogen.

Die A usgaben fü r U nterstü tzungen  der K nappschafts- 
w itw en betrugen  im ganzen 210 717,00 J l, au f eine Witwe 
also im Jahresm ittel 144,92 J l, gegen 151,21 Jl im  Vor
ja h r  und 149,58 .K im  Jah re  1914.

E rw ähnensw ert is t auch hier, daß die älteste W itwe 
seit dem  22. März 1872, also ,44 Jahre, in  ungestörtem  Genuß 
der W itw enpension steh t.

Die Zahl der K nappschaftsw aisen h a t sich fü r 1916 um 
192, die d er Unfallwaisen um  20 erhöht.

A n U nterstü tzungen  für K nappschaftsw aisen w urden 
im  ganzen 86 003,66 J l oder im  Jahresm ittel fü r eine 
Waise 65,20 J l gezahlt, gegen 65,98 J i in  1915 und 58,06 Jl 
in 1914.

An Begräbnisbeihilfen w urden für 101 aktive 9428 J l, 
fü r 91 invalide K uappschaftsm itg lfcder 5903 J l und^fti,-

J a h r

Zahl der 
ak tiven  

M it
glieder 

am  
J  ahres- 
sch luß1

I n v a l id  cn W itw e n W a is e n K r a n k e n lö h n e

Anzahl 
im 

Jalires- 
' m itte l

U n terstü tzungs
gelder

lauf den msges. ; Kopf
Jl Jl

A nzahl
im

Jah res
m itte l

U n terstü tzungs
gelder

)auf den 
“ f f 5- ; K opfj 

J l J l

A nzahl
im

Jah res
m itte l

U nterst
gel

insges.
Jl

ützungs-
der
auf den 

Kopf 
Jl

Sun
der ge
feierten 

K ranken 
schichten

une
des AÜ8- 

g e za ld te n  
K ranken

fieldes
Jl

kilr 
1 Kranken- 
geldschicht 

w urde  
g e z a h lt3

M j Pf.

1900 8 081 896 251 715 281 935' 136 518 146 615 36 491 60 50 598 66 814 l 32
1901 8 851 904 256 912 284 950 139 421 147 630 37 190 59 03 997 99 549 t 56
1902 9 184 921 266 199 289 963 139 987 145 626 37 313 60 78 106 126 930 1 62
1903 9 603 951 279 226 294 970 142 831 147 621 36 982 60 80 300 130 274 1 62
1904 9 685 1 000 301 532 302 965 142 239 148 613 37114 61 131 082 217 521 1 66
1905 9 847 1 057 326 479 309 959 138 400 144 015 36 607 60 115 262 190 238 ■1 65
1906 9 820 1 072 327 736 306 974 141 450 145 662 39 991 60 110 800 183 577 1 67
1907 10 250 1 046 321 067 307 987 145 595 148 712 42 597 60 112 744 186 268 1 65
1908 11 599 1 045 325 283 • 311 99Q2 150 066 152 ’ 700 41 307 59 112 438 267 560 2 38
1909 13 147 1 063 345 696 325 1 011 151 220 ISO 693 41 583 60 134 575 317 422 2 36
1910 14 026 1 083 363 698 336 1 036' 153 366 148 692 40 682 59 156 961 381 710 2 43
1911 15 013 1 112 388 762 350 1 076 159 778 148 706 43 045 61 160 314 347 967 2 17
1912 15 882 1 141 411 100 360 1 083 164 335 152 735 45 524 62 161 512 361 620 2 24
1913 17 455 1 160 429 211 370 1 160 172 148 148 756 44 032 58 174 537 380 HO 2 18
1914 15 981 1 198 450 253 376 I 175 175 795 150 745 43 258 58 197 545 478 000 2 42
1915 16 864 1.210 464 580 384 1 293 195 517 151 977 04 467 66 121 737 286 585 2 35
1916 17 903 1 196 456 618 382 1 454 210 717 145 1 319 86 004 05 146 810 321 657 2 19

1 E in sch l. der B eu rlaubten . 2 Bei der D u rcb sch n ittab erech n u n g  der W itw en p en sion en  sin d  d ie  U n fa llw itw en , d ie  n u r ein en  gerin gen  
Zuschuß au s der K nap psch aft beziehen, des b essern  V erg le ich s  w egen  u n b erü ck sich tig t 'geb lieben  (in  1914:63, 1915:02); 3 Das für l K ra n k e n g e ld 
sch ich t g eza h lte  K rankengeld  ersch e in t von  1911 ab gerin ger, w eil vo n  den in den K rankenh äusern  behan delten  M itgliedern  bei led igen  M it

g lied ern  nur Vs* hei verh eira teten  nur 3/4 des w irk lich en  K rankengeld es v e rr ech n e t w orden sin d .
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1 B eam ten 140 M g ezah lt,'im  ganzen also 15 471 M. Im  
V orjahr beliefen sich die Beträge auf 8090 Jt für 83 ver
storbene aktive, auf 7428 Jt fü r 115 invalide M itglieder und 
auf 100 Jt fü r 1 Beam ten.

Die an  Altersschwäche verstorbenen 17 invaliden M it
glieder erreichten  das hohe durchschnittliche A lter von 
7 7 11/,a Jahren, gegen 77 T/l2 im  V orjahr und 7 7 ‘J/,¡¡ im 
Jah re  1914, wogegen das G esam tdurchschnittsalter der 
92 verstorbenen invaliden M itglieder 64°/ib Jahre, gegen 
04 u /is im V orjahr und im Jahre 1914, betrug. E r 
m itte lt m an  das A lter d er an  Tuberkulose, Lungenent
zündung und sonstigen Lungenleiden verstorbenen invaliden 
Mitglieder, so ergib t sich, daß bei ihnen der Tod in dem

A lter von 53 7,2 Jahren , gegen 63 ll/i* nn  V orjahr und 
57 '*/Io im  Jälire 1914 eingetreten  ist.

L äß t m an die 20 bei der B erufsarbeit zu Tode ge
kom m enen. Mitglieder, au ß e r B etrach t, so e rh ä lt m an  für 
die verstorbenen ak tiven  und invaliden M itglieder ein 
durchschnittliches L ebensalter von 55 '/12 Jahren , gegen 
54n /12 im  V orjahr und 543/12 im Jahre 1914. Das D urchschnitts
a lte r  säm tlicher gestorbener M itglieder (ak tiver und in
valider) liaf 52 Jahre betragen, gegen 53 s/ 12 Jahre im  Vor
jahr.

W ie sich die U nterstü tzungen  au f Invaliden, W itwen 
und W aisen und die. K rankenlöhne se it 1900 verte ilt haben; 
zeigt die Zusam m enstellung auf Seite 351.

Volkswirtschaft und Statistik«
Die Schräm m aschine im britischen Steinkohlenbergbau 

im Jah re  1916. D ie G ew innung der S teinkohle m it 
Schräm m aschinen im  b ritischen  Bergbau h a t  im  K riege 
zunächst eine H em m ung erfahren, so daß sie 1914 und 1915 
etw as kleiner w ar als 1913; 1910 konn te  sie aber w ieder gu te 
F o rtsch ritte  aufweisen, ln  diesem  Jahre  w urden 26,8 Mill. t  
oder 10,5% der Gesam ti'örderung m it M aschinen gewonnen, 
d . s. 2,3 Mill. t  oder 9,3(1% m eh r als' in  1915. E inzelheiten  
über die Verw endung der Schräm m aschine im  britischen  
Bergbau von 1902 -  1916 b ie te t die folgende Zusam m en
stellung.

Jahr

Zahl der
drüben, der
«Lhiam  Schräm 

m asch inen  nraschinen  
verw enden

Mit 
Schräm 

m asch inen  
gew onnene  

R o h len -  
m enge  

1000 1. t

I a .v v / t
Gesam t

förderung
Groß

britan n iens

1000 !. t

V on der 
Gesam t- 

förderung  
wurden  

m it 
M aschinen  
gew onnen  

%

1902 166 483 4 161 227 095 1,8
1903 225 643 5 245 230 334 2,3
1904 249 755 5 744 232 428 2,5
1905 295 946 8 102 236128 3,5
1906 333 1136 10-202 251 057 4,0 ■
1907 390 1493 12 877 267 830 4,8
1908 414 1659 13 590 261 512 5,1
1909 420 16.91 13 769 263 758 5,2
1910 432 1959 15 878 264 417 6,0
1911 471 2146 18 667 271 878 6,8
1912 626 2444 20 270 260 398 7,7
1913 645 2897 24 609 287 411 3,5
1914 652 3093 24 274 265 643 9,1
1915 638 3089 24 510 253 206 9,7.
1916 067 | ' 3459 26 805 256 34S 10,5

Auf die e in z e ln e n  B e z i r k e  verte ilte  sich  die Gewin-

•
5 ~•o k ?

Lw’S 2 C

ci £S3

Zahl der Schräm 
m aschinen

Jj 3 «; U
in s -e s , “ Ü f;  — 

- - , ; c  : -  3
. ¡ ■ 6 ö <  r

Mit
Schräm 

m aschinen
gew onnene

K ohlen
m enge

' t

S chottland . . . . : 232 987 841 146 9 764 280.
X o rd b e z irk .................. 82 671 139 532 3 778 653

Y ork u. Nord-Mi dland 127 802 387 ' 415 7 739 275
Lancashire, Nord-

W ales und Irland 99 569 48 521 2 564 620
S ü d -W a le s .................. 60 136 51 85 650 260
M idland und Süd-

b e z i r k ...................... 67 294 124 170 2 308 310
zus. 667 3459 1590 1869 26 805 39S

D as H auptanw endungsgebiet der Schräm m aschine is t 
danach S chottland, wo in  1916 9,8 Mill. t  m it M aschinen 
gewonnen w urden. D ann folgen V ork und  Nord-M i dland 
m it 7,7 Mill. t ,  der N ordbezirk  m it 3,8 Mill. t ,  Lancashire, 
N ord-W ales und  Irlan d  m it 2,6 Mill. t, M idland und der 
Südbezirk m it 2,3 Mill. t, und  Süd-W ales m it 650 000 t.

Ü ber die v e r s c h ie d e n e n  A r te n  der im  britischen  
S teinkohlenbergbau i n . Anwendung stehenden Schräm 
m aschinen sind  nähere A ngaben in  der folgenden Zu
sam m enstellung en thalten . .

E lek trisch  angetriebenc 
Scheibenm aschinen . . 
S tangenm aschinen . . 
F räskettenm aschinen  . 
S toßend w irkende M a

schinen .......................
R adschräm m aschinen .

zu
Durch P reß lu ft angetriebene 

Scheibenm aschinen . . 
S tangenm asclnnen .' . 
F räskettenm aschinen  . 
Stoßend w irkende-M a

schinen .......................
R adschräm m aschinen .

zus.
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gesa m t

191G i 1915.

564 441166 11 1 32 818 770
248 24 84 21 27 23 427 397
23 67 132 16 23 67 .328 270

3 1
-

2! ' 6 6
3 1 4 — — _ ! ii 6

841|139 387 48 51 124 1590 1449

100 41 157 123 2 14 ; 437 454
4 16 49 48 18 i 142 156
1 18 76 24 28 45 192 113

41 457 129 326 37 99,1089: 902
— _ 4 — — . 0 9! ° 15

146|532 415 521 85 1701,186911 G40
98'?! 671 802 569 136 29413459
9081605 753 447 139 237 \ - 3089

D ie folgende Zusam m enstellung b ie te t eine Ü bersicht 
über die G ew innung der durch  E le k tr iz itä t und P reß lu ft am  
getriebenen Schräm m aschinen nach B ezirken im  Jah re  1916,

M ite le k tr . ! M it P r e ß -- 
A ntrieb j lu ftan trieb  

gew on n en e K ohlenm enge  
t .  t

Zus.

t

S chottland  . . . . . .
N o r d b e z i r k ......................
Y ork u. N ord-M idland . 
Lancashire, Nord-W ales

und  I r l a n d ..................
S ü d - W a le s .......................
M idland und Südbezirk

8 613 316 
1 309 003 
3 951-157
h--.

353 437 
286 744 

1-408 946

1 150 964
2 469 650
3 788 118

2 211 183 
363 516 
899 364

9 764 280 
3 778 653 
7 739 275

2 564 620 
650 260 

2 308 310
ln sg es.1916 

1915
15 922 603 
14 378 272

10 882 795 
10 131 852

26 805 398 
24-510 124
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Einfuhr <l.er Schweiz an Kohle und Eisen im 1. Halb
jahr 1917 L W ie die folgende Zusam m enstellung zeigt, h a t 
sich die Versorgung der Schweiz m it m ineralischem  B renn
s to f r im  ersten  H alb jah r 1917 gegen den .entsprechenden 
Z eitraum  der beiden V orjahre erheblich versch lech tert; an 
Kohlen w urden 164000 und 339000 t  weniger eingeführt 
als 1915 und 1916, bei P reßkohle bet rüg der Ausfall 163000 
und 211000 t, dagegen war die E in fuhr von K oks um  
50000 t  größer als 1915, gegen 1016 blieb sic aber wieder 
um  79 000 t  zurück. Auch die Lieferungen von  Roheisen 
und Blechen verzeichneten im  le tzten  Ja h r  einen sta rken  
Rückgang. '_________________________

. 1915 1916 1917

t t t

K ohle.
Koks . ........................................
P reßkohle ........................... ....
R o h e i s e n ...........................
Weiß- und M attb lech usw.

800 970 
260 915 
372 421 

70 068 
12 928

976 243 
389 242 
421198 

73 092 
7 130

637 06.3 
310 730 
209 818 

50 898 
6 142

1 The; Iron nncl Conl Trndes R ev iew  (917, S (199.

Verkehrswesen.
Amtliche TarifveränderungCu. Oberschlcsisch-östcr- 

"reicliischcr Kohlenverkehr. Tfv. 1265, 1269 und 1273. 
T arif Teil II, H efte 2 u n d  4, gültig  vom  1. Sept. 1913. 
Oberschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr, A usnahm etarif, 
Hefte I  -  IV , gültig  vom  4. M ärz 1912. Seit 7. Mai 1918 
b is zur D urchführung im Tarifwege ~ deutscherseits m it 
Genehm igung d er Landesaufsichtsbehörde u n te r  Zu
stim m ung des R eichseisenbahnam ts -  w erden die F ra ch t
sätze d er Tarifhefte (einschließlich N achträge, und im 
Verfügungswege erlassenen B ekanntm achungen) nur 
gew ährt fü r Sendungen, die in  Ö sterreich-U ngarn ver
b rauch t werden, und zw ar: a) sogleich bei der A bfertigung, 
w enn d e r  F rach tb rie f den V erm erk »zur Verw endung in 
Österreich-Ungarn« träg t, andernfalls b) nachträglich  im  
E rstattungsw ege, w enn der E m pfänger innerhalb  3 Mo
n a ten  nach A blauf des V ersendungsm onats die V erwendung 
in Ö sterreich-U ngarn nachw eist. Die E isenbahn behält 
Sich das R ech t vor, einen Nachweis üb er den  Verbleib 
der Sendungen zu fordern. F ü r  Sendungen, die au f D onau
um schlagplätzen um gcschlagen und m it Schiff nach den 
B alkanländern  und R um änien w eiter v e rfrach te t werden, 
gilt bis auf weiteres diese E inschränkung nicht.

Hilfsweg ü b er Sosnowicc W. E. fü r Kohle polnischer 
H erkunft nach  Ö sterreich-U ngarn. Seit 7. Mai 191.8 bis 
auf jederzeitigen W iderruf . wird Kohle polnischer 
H erkun ft nach Ö sterreich-U ngarn ' über den  Hilfsweg 
Sosnowicc W . E. zu den fü r Sosnowice W. W. geltenden 
F rachtsätzen , d .s . die jeweiligen F rach tsä tze  von F erd inand
grube, e rh ö h t um  15 h  fü r 1000 kg, befördert- Im  übrigen 
gelten die Bestim m ungen des O berschlesisch- öster
reichischen und -ungarischen K ohlenverkehrs.

P fäizisch-W ürtt. G ü te rv e rk eh r.' Seit 7. Mai 1918 ist 
der A usnahm etarif 2 (Rohstofftarif) h insichtlich des 
F rachtgegenstandes Gaskoks w ährend des Krieges auf 
Sendungen beschränkt worden, die im  In land oder in  
Ö sterreich-U ngarn  v erb rau ch t werden.

W ü rtt. B innen-G üterverkehr. Vom 10. Mai 1918 an  
w ird d e r F rach tnach laß  bei A usnutzung des Ladegewichts 
für Kohlen-, Koks- und P reßkohlensendungen n ich t m ehr 
ge\yährt, wenn sie nach  dem  Ausland w eiter aufgegeben 
werden. F erner w erden im  B innengü tertarif einige Ver
waisungen geändert.

Paten tbericlit.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 10. Mai 1918 an:
5 1), Gr. 7. S. 43 649. S iem ens-Schuckertw erke G. m. 

b. H., S iem ensstadt b. Berlin. B ohrer für weiches Gestein 
m it m ehrern h in tereinander angeordneten stufenförm ig ab 
gesetzten Schneiden. 8. 3. 15.

51). Gf. 10. M. 60 566. H erm ann Mack, H am m  (Westf.), 
Borbergstr. 3. Zur E inführung  in  das Bohrloch bestim m tes 
D ruckrohr; Zus. z. P a t. 297 166. 29. 11. 16.

24 e. Gr. .3. R . 42 727. A rthu r Riedel, Kössern, Amts- 
hauptm annscliaft G rim m a (Sa.)’. V erfahren zum Betriebe 
von Gaserzeugern. 3. 1. 16.

47 b. Gr. 11. K. 63 544. P au l K retzm ann, Granau 
b. H alle (Saale). V erfahren und  V o rr ic h tu n g z u m  V er
hindern  der Längsverschiebung um laufender Trom meln.
10. 1. 17.

50 b. Gr. 5. L. 45 435.- E rn s t Link, Essen, R ichard 
W agnerstr. 36. V erfahren zur H erstellung eines M örtel
bildners aus Hochofenschlacke. 9. 7. 17.

80 b. Gr. 8. D. 32 413. Adolphe Desgraz, K rö lpa (Kr. 
Ziegenrück). V erfahren zur H erstellung von feuerfesten 
K örpern aus schwer sin ternden  pulverförm igen Stoffen für 
m etallurgische, chemische und  keramische Zwecke. 6. 3. 16.

81 e. Gr. 2. K. 64 743. F erd inand  Killewald, Bernburg, 
Custrenaerstr. G liederförderband. 18. 9. 17.

Vom 13. Mai 1918 an:
5 c. Gr. 4. L. 45 495. Johann  Lam m, Eickel (Westf.). 

Zweiteiliger eiserner G rubenstem pel. 31. 7. 17.
27 c. Gr. 2. G. 45 995. B enjam in Graemiger, Zürich 

(Schweiz). V ertr.5 H. Nähler, D ipl.-Ing. F . Seem ann und 
D ipl.-Ing. E. Vorwerk, Pat.-A nw älte, B erlin  SW 11. Welle 
für K reiselrichter und -pum pen. 15. 12. 17. f*1

85 c. K. 64 110. M athias K linkenberg, Aachen, S tad t. 
K läranlage. W asserträger und -Verteiler für Tropfkörper 
bei K läranlagen.' 11. 5. 17.

Zurücknahme von Anmeldungen.
Die am  1. O ktober 1917 im  Reichsanzeiger bekann t ge

m achte A nm eldung:
26 d. K . 63 522. V erfahren zum Betriebe von Reiniger

kasten  m it geteiltem  Strom,-
is t zurückgenom tnen worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekann t gem acht im  Reichsanzeiger vom 13. Mai 1918.

12 e. 680 036. A rthu r W ilhelmi, B euthen  (O.-S.), G ustav- 
F re itagstr. 4. R eak tionsappara t zur Behandlung von Gasen, 
D äm pfen und F lüssigkeiten. 19. 5. 14.

20 c. 679 907. A.G. für F abrikation  von E isenbahn
m aterial zu Görlitz, G örlitz: K ippkastenkohlenw agen. 
12. 3. 18.

21 h. 680 040. A lexander Ordon, B euthen  (O.-S.),
Tavnow'itzer Chaussee 11a. E lek trodenhalter für elektrische 
Öfen. 3. 4. 16.

2 l  h. 680 063. Bayerische Stickstoff-W erke, A.G.,
Berlin. Gußeiserne K lem m backe m it K ühlrohr für die 
E lek troden  elek trischer Öfen. 24. 1. 18.

21b . 680188. Bayerische Stickstoff-W erke, A.G.,
Berlin. K lem m backe m it e ingebe tte tem  K ühlrohr für die 
E lek troden  e lek trischer Öfen. 1. 2. 18.

21 b. 680 189. B ayerische Stickstoff-W erke, A.C.,
Berlin. K ühlvorrichtung für die K lem m backen der E lek
troden  e lek trischer Öfen. 2. 2. 18.

27 c. 680 180. - A n t o n  Piller, H am burg, G luckstr. 53. 
Gebläse. 12. 9. 17.

81 e. • 679 722. Max H uppert, Gelsenkirchen, Mark- 
grafenstr. 1. K ohlenrutsche m it K lem m pla tte . 5. 3. 18.

51 e. 680 125. F riedrich  Rauh, M agdeburg, L übecker
s traße 2. Spülabladevorrichtung m it veränderlicher D üsen
stellung durch Anordnung doppelter Drehscheiben. 12. 3. 18
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81 e. 680 184. S tephan, F rölich  & K lüpfel, Schariey 
(O.-S.). Lagerung für Rollenrutschen. IS. 3. 18.

S7 b. 680 017. O tto  Puschel, B crlin-Lichterfel(le. 
S teglitzerstr. 21 d. Vorrichtung zur Befestigung des W erk
zeuges an  P reß luftham m ern  o. dgl. 30. 3. 18.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert w orden:
In . 627 171. A.G. Peiner W alzwerk, Peine. V orrich

tung zum V erstellen der Führungslineale usw .- 8. 3. 18.
5 d. 630 7-14. Herrn. W eyher, Ahlen. V orrichtung zur 

.Verhütung von K ohlenstaubexplosionen usw. 2. 4. 18.
50 c. 628 248. Zobel, Neubert & Co., Schm alkalden 

(Thür.). .Schlagwerk für Thom asschlacke u. dgl. 22. 3. 18.
69 e. 63.5 020. Schaffer & B udenberg G. m. b. H ., 

M agdeburg-Buckau, S trah lap p ara t usw. 4. 4. 18.
81 e. 640 411. F ranz Moguln & Co. A.G. und W ilhelm  

Müller, Dillingen (Saar). F ahrbare  Kokssicb- und -verlade-^ 
maschine.' 9. 3. 18.

v Deutsche Patente.
10b (7). 305 428, vom 7. Ju li 1917. W i lh e lm  G la w c  

in Z a b o rz e  (O.-S.). Vorrichtung zum  Brikettieren m it durch 
Druckluft oder D am pf fe in  zerteiltem flüssigem Pech. Zus. 
z. P a t. 299 991. L ängste D auer: 18. Ju li 1931.

Hinter d er Mischdiise der durch das H a u p tp a te n t ge
schützten  V orrichtung is t ein D esin tegrator eingebaut, in 
den das M ischgut geblasen und in  dem es gründlich durch- 
gearbeite t wird.

12 e (1). 305 385, vom 13. Dezem ber 1916. D r. G e
o rg e s  E d m o n d  D a r ie r  in  C h ê n e  b. G e n f  (S ch w e iz ). 
A ls Kontakt- und Füllmaterial in  Destillier-, Absorptions
und Kühlvorrichtungen verwendbarer Hohlkörper. F ü r diese 
Anmeldung wird gem äß dem Unions vert rage vom 2. Juni 
L911 die P rio ritä t auf Grund der Anmeldung in der Schweiz 
vom 29. Ja n u a r 1016 beansprucht.

D er H ohlkörper is t aus einem  runden oder eckigen 
D rah t d e ra rt gewunden, daß seine W indungen nur so weit 
voneinander en tfe rn t sind, daß eine m it dem  K örper in 
Berührung gebrachte F lüssigkeit sich verm öge der K apillar
k räfte  üb er ihn  ausdehnen kann. S ta t t  D ra h t können zur 
H erstellung des K örpers Röhrchen aus M etall, Glas, P or
zellan o. dgl. verw endet werden.

12 e (2). SOS. 363, vom 23. Mai 19,14. M e ta l lb a n k  
u n d  M e ta l lu r g i s c h e  G e s e l l s c h a f t  A.G. in F r a n k f u r t  
(M ain). Sprühende Elektrode zur elektrischen Reinigung  
staub- oder nebelhaltiger L u ft oder Gase.

D ie E lek trode h a t  die Form  eines Gefäßes, b es teh t aus 
einem  porösen Stoff oder aus gelochtem  M etall m it einem  
M antel aus einem  porösen Stoff und w ird m it W asser ge
füllt. Zur H erstellung des Gefäßes oder des dieses um 
gebenden M antels können erdige, porzellanartige oder andere 
m ineralische Stoffe dienen, die entw eder im R ohzustände 
verw endet und durch geeignete M ittel in der richtigen Form  
gehalten  oder einer vorgängigen, die natü rliche P o rositä t 
n ich t au (hebenden B earbeitung unterzogen werden.

12 1 (17). 305 418, vom 4. Ju li 1917. N o r d d e u ts c h e  
P r ä p a r a t e n  - F a b r i k  H e y d o r n  & B in g e l  in H a m b u r g  
(E lbe). Verfahren zur E n tfernung-des Teeres aus teer- 
haltigem Schwefel.

D er Rohschwefel soll m it schwachen; w ässerigen a lk a
lischen Lösungen behandelt und m it W asser nach
gewaschen werden.

21 d (26). 305 382, vom  12. F eb ru ar 1915. A llg e m e in e  
E l c k t r i z i t ä t s  - G e s e l l s c h a f t  in B e r l in .  Verfahren zur 
selbsttätigen Regelung der Leistungsaufnahme von M aschinen.

Nach dem  Verfahren, das für M aschinen m it schw anken
der B elastung (z/ B . Förderm aschinen) und  m it unvoll
ständigem  B elastungsausgleich m itte ls  E nergiespeicher vor
gesehen ist, soll beim  Übergang vom Lade- zum E n tla d e 
abschn itt die Strom anfnahm e der Maschine auf einen be
stim m ten  hohem  und beim  Ü bergang vom E ntlade- auf 
den L adeabschnitt auf einen bestim m ten  geringem  W ert

eingestellt und anschließend daran  konstan t gehalten  
werden. D ie E instellung der verschiedenen Strom aufnahm e- 
w erte  kann durch Änderung des Ü bersetzungsverhältnisses 
des S trom transform ators,, der das zur Schlupfregelung 
dienende M otorrelais . s teuert, oder des B ew egungsw ider
standes des zur Schlupfregelung dienenden M otorrelais b e
wirk; werden. In le tz te rm  F all kann  die Anordnung so 
getroffen werden, daß das M otorrelais bei Änderung seines 
D rehsinnes durch Reibung einen K ontaktliebel m itn im m t, 
der durch Schaltung eines H iifsstrom kreises die E instellung 
der verschiedenen S trom w erte herbeiführt.

50 c (13). 305 459. vom 16. S eptem ber 1910. A rn o ld  
S te ig e r  und W ilh e lm  S te ig e r  in  Z ü r i c h  (S ch w e iz ). 
Selbsttätige Beschickungs- undTrockiu%>rriehtung fü r  Zem ent- 
Kalk- und ähnliche Öfen.

Auf die Öfen is t ein F üllrohr aufgesetzt, g u te r  dem  sich 
ein durchbrochener, in w agerechter und senkrech ter R ich
tung v erste llbarer Kegel befindet. E r  d ien t zum V erteilen  
des in das Füllrohr einzutragenden B renngutes und zum 
Regeln des Luftzuges im  Öfenschacht. D er K egel kann an 
einer hohlen Stange aufgehängt seih, durch welche die in 
dem  O fenschacht aufsteigenden Rauchgase aus den Öfen 
abgeführt werden.

51 e (1). 305 362, vom 8. O k to b e r 1910. J o s e f  W oy- 
c ic c h o w s k i  in A n to n ie n h ü t t e  (O.-S.). Bandtrommel 
fü r  Förderbänder.

D ie T rom m el -hat am  Umfang 
A ussparungen oder Schlitze a, die 
bezüglich der senkrech ten  M ittelebene 
der T rom m el gegeneinander v erse tz t 
sind. Im  Innern  der Trom m el sind 
schräge R utschflächen b vorgesehen, 
die von der senkrech ten  M ittelebene 
der Trom m el dachförm ig nach außen 
zu abfallen. D urch die Aussparungen 
oder Schlitze fä llt das F ö rdergu t vom 
U n tergu rt des B andes auf die schrägen 
Rutschflächen, durch die das G ut 
seitlich abgeführt wird.

S i e  (25). 305 378, vom 3. März 1915. G e w e r k s c h a f t  
S c h a lk c r  E i s e n h ü t t e ,  M a s c h in e n f a b r ik  u n d  E is e n 
g i e ß e r e i  in G e ls c n k ir c h e n -S c h a lk c .  * Mechanische 
Koksverladevorrichtung für Kammeröfen zur Erzeugung von 
Gas und Koks. Zus. z. P at. 286 689. L än g ste  D auer:

B ei der V orrichtung is t  der Schieber c, der dazu dient, 
den Koks über den Löschplatz hinw eg in  die E isenbahn
wagen e zu befördern, m it H ilfe von Zuggliedern d an dem  
auf dem  B rückengerüst a senkrech t zur O fenbatterie  fahr
baren W agen b aufgehängt. Infolgedessen kann der 
Schieber durch Aufwinden der Zugglieder d le icht angehoben 
werden. Zur Bew egung des Schiebers über den K oksplatz
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dien t ein  auf dem  F alirgeröst a angeordnetes: W indewerk, 
dessen Zugm ittel (K etten  oder Seile) /  ungefähr im Schwer
p u n k t der 'w irksam en Fläche des Schiebers angreifen.

8 6 c (6).. 305 379, vom S. N ovem ber 1915. E m il  W e iß 
b a c h  in D o r tm u n d .  Verjähren zur Gewinmmg trocknen 
Schlammes aus Industriewasser aller A rt zum  Zwecke weiterer 
Verwertung. ■

D er flüssige Schlamm soll auf ein  um laufendes, z. B . 
aus einem M etallgewebe hergeste lltes endloses B and auf
gebrach t werden, das m it einem  u n te r  ihm  liegenden end
losen F ilte rtu ch  nacheinander /.wischen m chrcra  W alzen
paaren  h indurchgeführt w ird, so daß d e r  Schlam m  aus
gepreßt, d. h. die F lü ssigke it auS dem  Schlamm gedrückt 
wird. D as F ilte rtu ch  soll dabei, bevor cs in  die W alzen
paare t r i t t ,  ausgew aschen werden.

S ta tt  eines endlosen B andes m it einem  F ilte rtu ch  
können m ehrere endlose B änder m it je  einem  F d te r tu c h  
verw endet werden, wobei der Schlamm zwischen je  zwei 
B ändern eingebrach t w ird.

Zeitschriftenschaii.
(E ine'E rklärung*der h ie run ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitschriften titc ln  is t nebst Angabe des E rscheinungs
ortes,“ N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 au f den 
Seiten . 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeu te t T ext- oder 

Tafclabbi kl u ngen .)

Mineralogie und Geologie.

G e b m o r p h o lo g i s c h e  S tu d ie n  ü b e r  d ie  A lp c n -  
a m R a n d e  d e r  G r a z e r  B u c h t .  Von Aigner. Ja h rb . Gcol. 
Wien. 1916. l i .  3/4. S. 293/332.-Die m iozänen und  pliözänen 
Schichten d e r  G razer B ucht. Ihre U m bildungszeiten und 
die pliozäne Landoberfläche. Die O bcrflächengestattung 
des Gcbirgsrandes, D as geologische A lter d er dis- 
•harmonischcn O berflächenform en. Morphologische B e
obachtungen im  Längstale der M ur und M ürz und im 
L avantta le .

E in ig e  S e i te n  ü b e r  E d u a r d  S u c ss . E in  B e i t r a g  
z u r  G e s c h ic h te  d e r  G e o lo g ie . Von Tietzc. Jah rb . Geol. 
W ien, 1916. H . 3/4. S. 333/556. Kurze A ngaben über den 
W erdegang von Suess. K ritische B etrach tungen  über 
seihe vielseitige Lehr- und F orschertä tigkeit sowie über 
die A rt, den U m fang und die B edeutung seiner wissen
schaftlichen A rbeit im R ahm en d er Entw icklungsggscliichte 
d e r Geologie.

Bergbautechnik,

B e i t r ä g e  z u r  K e n n tn i s  d e r  S c h la g w e t te r .  Von 
H u tte r. Kohle u. E rz. 13/Mai. Sp; ,145 /52. Kurze Angaben 
über d ie  E igenschaften  und W irkungen des Grubengases.

Dam pfkessel- und ülascliiitenwesen.
R u ß -  u n d .  F lu g a s c h e f e g e r  f ü r  D a m p f k e s s e l -  

Votv Pradcl. (Schluß,) ’.Bratink, 10. Mai. S. 59/62*. Bau. 
a S  und W irkungsweise der H cißluftieger von F ra issine t 
in. zwei verschiedenen A usführungen und von G rucnw ald .

D ie  A u s n u tz u n g  d e r  A b w ä rm e , i n s b e s o n d e r e  
b e i  W ä r m e k r a f tm a s c h i n e n .  Von H eilm ann. (Forts.) 
Z. D äm pfk. B etri 10, Mai. S. 145/8*. Die Zwischendam pf- 
en tnahnie bei K oibenm aschinen und D am pfturb inen . Die 
w irtschaftlichen  Vorteile d e r A bw ärm eausnutzung, b e
sonders der A bdanipfausnutzung. (Forts, f.)

E lektrotechnik.
D ie  E r w ä r m u n g  v o n  M a s c h in e n  u n d  T r a n s 

f o r m a to r e n .  Von Fischer-H innen./(Schluß.) E l. u. M asch. 
12. Mai. S. 217/22*. Vereinigte Öl- und W asser- sowie Öl-

und Luftkühlung. D ifferentialgleichung d er E rw ärm ung. 
V erhalten  bei lin terbrechuugsbetrieb .

ü b e r  d ie  w i r t s c h a f t l i c h e  A u s n u tz u n g  v o n  
H ö c h s t s p a n n u n g s l e i t u n g e n .  Von H orstm ann. E . T. Z.
16. Mai. S. 193/6*. B edeutung d e r  W irtschaftlichkcits- 
berechnung von Leitungsanlagen gegenüber deren Be
rechnung auf Spannungsabfall. Zergliederung der B etriebs
kosten von  Leitungsanlagen. Zusam m enstellung d er 
Rcchmmg.scrgebnis.se und ihre E rläu te ru n g  an Iland  eines 
Beispiels.

H üttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik^

D a s  D u p le x - V e r f a h r e n  in  A m e r ik a .  Von Illies- 
S t. u. E. 16. M ai. S. 433/40*. B eschreibung verschiedener 
A rten des D uplexverfahrens und d er dafü r dienenden A n
lagen. M itteilung von E rfahrungen  und Betriebszahlen.

S t a h l f o r m g u ß  a l s  K o n s t r u k t i o n s m a t e r i a l .  Von 
Krieger. (Forts.) St. u. E . 16. Mai. S. 440/4*. Die Ursachen 
fü r die E n ts teh u n g  der W arm risse lind die dagegen am  
gew andten M ittel. E rläu te rung  durch  praktische Beispiele. 
Die W urm bildung. E rläu te rung  an  einem  Beispiel, wie an 
H and d er gegebenen G esichtspunkte ein  S tahl form gußstiick 
zweckmäßig und m aterialcntspreohend um konstru iert 
werden kann . (Schluß f.)

D ie  N e u a n la g c n  a u f  d e m  V ä r ta g a s  w e r k  in  
S to c k h o lm  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  s c h w c f e )s a u e rm  
A m m o n ia k  u n d  S a lm i a k g e i s t .  Von Thiim m el. (Schluß.) 
J. Gasbel. 11. Mai. S. 217/20*. D er Vorgang der Inbetrieb
setzung der A m m onium sulfat- und der Salm iakgeist
anlage. Ergebnisse von A bnahm eversuchen.

Ü b e r  d ie  B e r e c h n u n g  d e s  L u f t  Ü b e r s c h u s s e s  b e i 
V e r b r e n n u n g s v o r g ä n g e n .  Von H assrcid ter. Metall u. 
E rz. 8. Mai. S. 139/43*. B etrach tungen  und Berechnungen 
über die Beziehungen zwischen dein Volumen des G enerator
gases, dem der V crbrennüngsluft und dem  d e r erzeugten 
Rauchgase. E rläu te rung  durch  . Beispiele.

Ü b e r  d ie  F r a g e  d e r  S c h a f f u n g  e i n e r  S a lz s ä u r e /  
i n d u s t r i c  a u s  d e r  V e r a r b e i tu n g  d e r  E n d la u g c n  
d e r  K a l i i n d u s t r i e  n a c h  d e m  K. H e p k e s c h e n  V e r
f a h r e n .  Von Lepsius. Z. angew. Ch. 14. Mai. S. 93/5. 
N ach dem  V erfahren is t die V erw ertung der K aliendlaugen 
durch ihre V erarbeitung au f Salzsäure möglich und w irt
schaftlich nutzbringend. Es besteh t jedoch A bhängigkeit 
von der A bsatzm öglichkeit der M agnesia und der Salz
säure. •

L a m p e n b e n z i n e r s a t z .  Von Krieger. J. Gasbel.
11. Mai. S. 220/1*. Angaben über V erfahren zu r N ach
prüfung der aus Spiritus, Benzin und Benzol bestehenden 
Mischung.-

Volkswirtschaft und Statistik.
B r e n n s t o f f a u s n u t z u n g  in  a u s l ä n d i s c h e r  B e 

le u c h tu n g .  Von D ycs. (Forts.) B raunk . 10. Mai. S. 62/3. 
W eite re . M itteilungen über englische P a te n te  und E r 
fahrungen über die B ehandlung und N utzbarm achung  der 
Nebenerzeugnisse. (Forts, f.)'

D ie  B e d e u tu n g  n e u z e i t l i c h e r  A u s g e s t a l t u n g  v o n  
i n d u s t r i e l l e n  B e t r i e b e n  f ü r  d ie  W i r t s c h a f t  -n ac h  
d e m  K r ie g e .  Von Schilling. (Schluß.) Techn. u. W irtsch. 
Mai. S. 153/7. Besprecjm ng des T aylorsystem s und 
U ntersuchung der Frage, in welchen Betrieben und in 
welchem U m fang seine Anwendung w irtschaftliche B e
deu tung  h a t.
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Personalien.
Das Eiserne K reuz erste r K lasse is t verliehen w orden: 
dem  Bergassessor S e g e r in g  (Bez. D ortm und), Ober

leu tn an t d. R.,
dem  Bergassessor S a s s e n b e r g  (Bez. D ortm und), O ber

leu tn an t d. R .,
dem Bergassessor R e u ß  (Bez. Bonn), O berleu tnant 

d. R.,
dem  R egierungsbaum eister L ieb ic .li, M itglied der 

Bergw erksdirektion in  Saarbrücken, O berleu tnan t d. R ., 
dem  B ergreferendar S e m m e l  (Bez. Bonn), O ber

le u tn an t d. R.,
dem  B ergreferendar C lo o s  (Bez. Bonn), L eu tn an t d. R., 
dem, B ergreferendar C la s s e n  (Bez. Bonn), L eu tnan t 

d. R .,
dem  Bergbaubeflissenen L ie b e r  (Bez. Bonn), L eu t

n an t d. R.
Das E iserne K reuz ist; verliehen w orden : 
dem  B ergrevierbeam ten B erg ra t W e r n e r  in Celle, 

H au p tm an n  d. L.,
dem  B erg inspektor S t r i e b e c k  (Bez. Bonn), Ober

le u tn an t d. R .,
dem  Bergassessor K o c h  (Bez. Halle), O berleu tnan t d. R ., 
dem  Bergassessor W e iß  (Bez. C lausthal), Vizefeldwebel, 
dem  O berbergam tsm arkscheider W a g n e r  (Bez. Bonn), 

H auptm ann d. L.,
dem  B ergreferendar H o b  m a n n  (Bez. H alle), L eu t

nan t d. R.,
dem  Bergreferejidar D o r s e m a g e n  (Bez. D ortm und), 

Unteroffizier d. R .,
dem  Bergbaubeflissenen T r e u t i e r  (Bez. Bonn), L eut

n an t d. R.
F erner ist verliehen w orden :
dem Bergassessor B a r r y  (Bez. D ortm und), H a u p t

m ann d. R ., das R itte rk reu z  des Kgl. H ausordens von 
Hohenzollern m it Schw ertern,

dem  Bergassessor S e g e r in g  (Bez. D ortm und), O ber
le u tn an t d. R ., die Großherzogiich Hessische Medaille 
für T apferkeit,

dem  B erginspektor B ä u  m l e r  in B ad  Eim en, O ber
le u tn an t d. R ., das Ö sterreichische M ilitärverdienstkreuz 
d r itte r  Klasse m it der K riegsdekoration,

dem  B ergreferendar S e m m e l  (Bez. Bonn), O ber
leu tn an t d. R ., das F lugzeugbeobachterabzeichen, der 
Kgl; Bayerische M ilitärverdienstorden v ierter K lasse m it 
Schw ertern sowie das F ü rstlich  Reußische (jüngere Linie) 
Ehrenkreuz d r itte r  Klasse m it Schw ertern,

dem  B ergreferendar D ie h l  (Bez. Halle), O berleu tnant 
d. R., das R itte rk reu z  zw eiter K lasse des Sächsischen 
A lbrechtordens m it Schw ertern.

Das E iserne K reuz am  weiß-schwarzen B ande is t ver
liehen w orden:

dem  O berberghauptm ann A l th a n s ,  M inisteriald irektor 
im  M inisterium  fü r H andel und Gewerbe in  Berlin,

dem  W irklichen Geh. O berberg rat K r ü m m e r ,  B erg
haup tm ann  in  Bonn,

dem  Geh. B erg ra t M ü lle r ,  H ü tte n d irek to r  und L eiter 
der U nterharzer Berg- und H üttenw erke in  Oker,

dem  G eneraldirektor der »Ilse« Bergbau-A .G ., Kom
m erzienrat S c h u m a n n .

D as V erdienstkreuz fü r Kriegshilfe is t verliehen w orden : 
dem  H afeningenieur A s s a l  in  H am born, dem  B etriebs

d irek to r B a ß le r  in Röllinghausen, dem L eiter der Berg- 
und H üttenm ännischen  Zeitschrift »Glückauf«, Berg
assessor B e e c k  m a n n  in  Essen, dem  G eh, O berbergrat 
B 'e n n h o ld , V ortragendem  R a t im  M inisterium  fü r H andel

und Gewerbe in  Berlin, dem  Bergassessor B r a u n s t e i n e r  
in H am m  (W estf.), dem  O berbergam tsm arkscheider B r ü c k  
in D ortm und, dem  Geh. O berbergrat C le ff, V ortragendem  
R a t im M inisterium  für H andel und Gewerbe in  Berlin, 
dem Geh. B erg ra t v o n  D a s s e l ,  R evierbeam ten in  Coblenz, 
dem G eneraldirektor Bergassessor D e h n k e  in  Gelsen
kirchen, dem  O beringenieur E ic h l e r  im  M ülheim  (Ruhr), 
dem O berbergrat E r t e l ,  S alinendirektor in  H ohensalza, 
dem B ergw erksdirektor Bergassessor F i c k l e r  in D ortm und, 
dem  Bezirksgeologcn D r. F u c h s  in  B erlin , dem Berg
w erksdirektor Bergassessor F u n c k e  in  O berhausen, dem 
O beringenieur G ra f  in  H am born, dem B ergw erksdirektor 
Bergassessor G rä  f f in H usen bei Kurl, dem B ergw erksdirektor 
Bergassessor H a a r m a n n  in  Recklinghausen, dem  B etriebs
d irek tor D ipl.-B ergingenieur D r.-Ing. H a  ge m a n n  in  Obcr- 
hausen-A lstaden, dem  technischen D irek to r der Bergbau- 
A. G. Concordia, Bergassessor H e in r ic h s  in  Oberhausen, 
dem  G rubenm arkscheider H o o s  in F ried richsthal bei 
Saarbrücken, dem  Bergassessor H u n d t  in N aum burg 
(Saale), dem  Geh. B a u ra t K e y ß c l i tz ,  V ortragendem  R a t 
im  M inisterium  für H andel und G ewerbe in Berlin, dem 
Landesgeologen Professor Dr. K la u t z s c h  in Berlin, dem 
G eneraldirektor K lc y n m a n s  in  Recklinghausen, dem 
G rubenm arkscheider K le n c z a r  in Bielschowitz (O.-S.), 
dem B ergw erksdircktor K ö n ig  in Holzwickede, dem 
Chemiker Dr. K o r te n  in  H ein itz  bei Saarbrücken, dem  
Landesgeologen Professor D r. K r a u s e  in  Berlin, dem 
O berlehrer K r  e d e l  an  der Bergschule in  Saarbrücken, dem 

'O beringenieur K r o l l  in  Essen-Borbeck, dem L andes
geologen Geh. B ergra t Professor D r. K ü h n  in  Berlin, dem 
B ergw erksdirektor L a c h e n w i tz  in  H erten , dem  B ergrat 
L ie b e n  am , R evierbeam ten in  C ottbus, dem Bergwerks
d irek tor L ie b  r i e h  in Oberhausen, dem  B ergw erksdirektor 
L im 'b c rg  in H olsterhausen, dem  Geh. B erg ra t L u n g -  
s t r a s ,  M itglied des O berbergam ts in Bonn, dem B ergrat 
L w o w s k i, B erginspektor in  L uisen thal (Saar), dem  B erg
w erksdirektor Bergassessor M e y e r  in  Gelsenkirchen, dem 
B erg ra t M e h n e r , M itglied des V orstandes der G ute
hoffnungshütte in  O berhausen, dem  Geh. B erg ra t M o rs 
b a c h ,  Salinen- und B adeverw altungsdirektor in  B ad  O eyn
hausen, dem  B erginspektor D r. P i lz  in  G ladbeck, dem  
M arkscheider P lo c k  in  G eorgsm arienhütte, dem  B erg
w erksdirektor R ö h r ig  in  Zaborze, dem  G eneraldirektor 
Bergassessor R u s c h e n  in  H erten , dem  B ergw erksdircktor 
S c h ä f e r  in  Essen, dem  B erg ra t S c h a n tz ,  Berginspektor 
in  Cottbus, dem  B ergw erksdirektor S c h ic k  in  H am born, 
dem  Ingenieur S c h m ie d e  in  U nna, dem  B erg ra t S c h u lz ,  
R evierbeam ten in  Coblenz, dem  Geh. B ergra t S ta e h le r  
in  B etzdorf bei A ltenkirchen, dem  Bergingenieur T h y s s e n  
in  D uisburg, dem O berbergrat v o n  V e ls e n , G eneral
d irek tor der Bergwcrksgesellschaft H ibern ia in  H erne, dein 
B ergw erksdirektor Bergassessor W a lk h o f f  in  D ortm und, 
dem B ergw erksdirektor Bergassessor W e s te r m a n n ' in 
D ortm und, dem  G eneraldirektor W ü s te n h ö f  e r  in  Essen- 
Borbeck, dem  Ingenieur Z ie b le r  in  H erringen, dem  Ober-- 
berg ra t Z ie rv o g e l  I I  in  S taß fu rt.

D en Tod für das V aterland  fanden: 
der B ergreferendar D r. P l a t t  (Bez. Breslau), L eu t

n a n t d. R ., Inhaber des E isernen Kreuzes e rste r Klasse und 
des R itterk reuzes zw eiter K lasse m it Schw ertern des G roß
herzoglich Badischen Ordens des Zähringer Löwens, im 
A lter von 27 Jahren ,

am  13. Mai der Bergbaubeflissene F ranz  S te h  m a n n ,  
L eu tn an t d. R ., Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klasse, 
im A lter von 27 Jahren .


